
schaffhauser

Die lokale Wochenzeitung
Nr. 38, Donnerstag, 23. September 2010
CHF 3.–

Von Neuhausen in die Welt
Das Neuhauser Ufer des Rheinfallbeckens im Sommer 1939: Im Vordergrund 

die Gebäude der Alusuisse, deren Sitz sich damals noch in der Rheinfallge-

meinde befand. Schon ein Jahr später zügelte die Firmenspitze nach Lausanne, 

und das Aluminiumwalzwerk wurde wenig später stillgelegt. Die bewegte 

Geschichte der Alusuisse auf ihrem Weg von Neuhausen hinaus in die Welt 

beschreibt der Wirtschaftshistoriker und Journalist Adrian Knoepfl i in einem 

Buch, das heute Abend in Neuhausen vorgestellt wird. Seite 3

15 Kantonsgerichtspräsi-

dent Werner Oechslin beklagt 

den Pfusch und die Hektik in 

der Gesetzgebung.

11 Patrick Altenburger, 

der ÖV-Verantwortliche des 

Kantons, über das Angebot in 

der Randregion Schaffhausen.

6 Was, wenn Menschen 

durchdrehen? Den Behörden 

fehlt die rechtliche Grundla-

ge für präventives Eingreifen.

ausgang.sh 
Anlässlich des 40. Todestages von 

Jimmi Hendrix veranstaltet das 

Haberhaus zwei Themenabende.

 Foto: Staatsarchiv

8201 Schaffhausen · Oberstadt 12
052 624 20 01 · www.optik-knecht.ch

M
is

s 
S

ch
w

ei
z 

Li
nd

a 
Fä

h 
(B

ild
m

itt
e)

SPITZENLEISTUNG 
FÜR BÜRO & ZUHAUSE

schreibkultur seit 1906



2 Die Zweite

n kommentarn impressum

Donnerstag, 23. September 2010

schaffhauser  

Die Lokalzeitung für Schaffhausen. 

Erscheint jeweils donnerstags mit 

dem Veranstaltungsteil ausgang.sh. 

Amtliches Publikationsorgan von 

Stadt und Kanton Schaffhausen 

sowie den Gemeinden Neuhausen 

am Rheinfall, Stein am Rhein und 

Thayngen. 

90. Jahrgang 

Redaktion und Verlag 
Webergasse 39, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen 
Tel.: 052 633 08 33 
Fax: 052 633 08 34 
E-Mail: redaktion@shaz.ch  
www. shaz.ch 

Verlagsleitung 
Bernhard Ott, Bea Hauser (Stv.) 

Lokalredaktion 
Bea Hauser (ha.) 
Praxedis Kaspar (P.K.) 
René Uhlmann (R.U.) 
Marco Planas (mp.) 
Thomas Leuzinger (tl.) 
Susi Stühlinger (stü.), Volontärin 

Fotografie 
Peter Pfister (pp.) 

ausgang.sh-Redaktion 
Martin Wanner (wa.) 
Marlon Rusch (mr.) 
Adrian Ackermann  (aa.) 
E-Mail «ausgang.sh»: 
ausgang@shaz.ch 

Abonnemente 
3 Mte.:  30 Fr. (inkl. MwSt) 
1 Jahr: 150 Fr. (inkl. MwSt) 
Soli 1 J.: 200 Fr. (inkl. MwSt) 

Abonnementsverwaltung 
Bernhard Ott  
abo@shaz.ch

Druck 
Rotaz AG, Schaffhausen 

Inserate 
Erna Schällibaum  
Mirella Halter  
inserate@shaz.ch 

Inserate Normalauflage 
1 sp/mm: 1.05 Franken 
Reklame: 2.95 Franken 

Inserate Extrablatt 
1 sp/mm: 1.05 Franken 
Reklame: 2.95 Franken 

Layout-Konzept 
Matthias Schwyn

n kommentar

2 Die Zweite

Eigentlich möchte man nicht auch noch darüber 
schreiben: Eben erst wurde der Bieler Täter ge-
fasst, der nach einem jahrelangen Konflikt mit 
den Behörden einen Polizisten in den Kopf ge-
schossen und die Bevölkerung für Tage in Angst 
und Schrecken versetzt hatte, und schon bean-
sprucht die Gewalttat einer Frau im Grenzort 
Lörrach die Aufmerksamkeit. Man ist zutiefst 
erschrocken und denkt still bei sich, bloss nicht 
schon wieder, bloss nicht bei uns.

Und man fragt sich bange, ob es derzeit und 
in Zukunft häufiger geschieht, dass Menschen 
Konflikte nicht mehr bewältigen und auf so ver-
heerende Weise gewalttätig werden. Der wach-
sende Druck in unserer bis auf die Zähne be-
waffneten Weltgesellschaft, die Existenzangst, 
der Verteilkampf, die Einsamkeit mitten unter 
Nachbarn und nicht zuletzt die strukturelle Ge-
walt der reichen Welt gegenüber der armen – 
all dies wurzelt auch bei uns, und es ist zumin-
dest nicht sicher, dass alles nichts miteinander 
zu tun hat, wenn sich auch nichts auf diese Weise 
entschuldigen lässt. Es ist schrecklich, dass sich 
Menschen mit bösen Absichten und kranken See-
len ganz legal bis an die Zähne bewaffnen kön-
nen, ohne dass das jemandem auffällt. 

Den Frauen und Männern an den Empfangs-
schaltern der Sozialämter, den Amtsleitern, die 

Entscheidungen treffen müssen, den polizeili-
chen Einsatzleitern und den Polizistinnen und 
Polizisten am Tatort, aber auch der kantona-
len Krisengruppe nützen solche Erwägungen 
wenig. Sie müssen dann handeln, wenn es Not 
tut, und es ist eindrücklich, wenn einer von 
ihnen mit einer gewissen Bitterkeit feststellt, 
dass man in unserem Rechtsstaat unheimlich 
weit gehen könne mit der Beleidigung und Be-
drohung seiner Mitmenschen. Versteht sich, 
dass auch Mitarbeitende von Behörden Mit-
menschen sind, auch dann, wenn sie in unse-
rem Auftrag die Staatsgewalt vertreten. Inzwi-
schen sind die meisten von ihnen gut ausgebil-
det, sie üben deeskalierende Gesprächsführung 
und Krisenintervention. Sie sind sich bewusst, 
dass sie selbst ein Stück weit Einfluss nehmen 
mit der Art, wie sie den Fall führen und das 
Klientengespräch angehen. Was aber fehlt, ist 
eine taugliche Rechtsgrundlage, auf der sich in 
unserem Staat, auf dessen freiheitlichen Cha-
rakter wir zurecht so grossen Wert legen, je-
mand aus dem Verkehr ziehen liesse, bevor er 
oder sie zu den Waffen greift. Damit man Ge-
fährdung überhaupt erkennen und benennen 
kann, ist unter bestimmten Bedingungen die 
Möglichkeit zum  Datenaustausch unter Be-
hörden unvermeidlich. Das ist heute verboten, 
weil wir keinen Fichenstaat wollen. Aber wir 
brauchen ein Gesetz, das Früherkennung und 
Prävention besser möglich macht. Es ist Auf-
gabe der Politik, einen Weg zu finden, um die 
Stigmatisierung von schwierigen oder misslie-
bigen Menschen zu verhindern und trotzdem 
grösstmögliche Sicherheit vor potenziellen Ge-
walttätern zu schaffen. Das ist für alle Beteilig-
ten eine Gratwanderung mit Absturzgefahr.

Eine Frage der Ethik und Moral
Stadt: Debatte über Zusammenarbeit von Stadt und Grossbanken . . . . . . . . . . . . . . . . .  8

Picken die Privaten bald Rosinen?
Kanton: Teilrevision des Altersbetreuungs- und Pflegegesetzes kommt vors Volk  . . . .  9

Etwas derb darf’s schon sein
Kultur: Theater 88 präsentiert das Stück «Pension Schöller»  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  14

Rubriken
Apropos: Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die Bevorzugung der Reichen . . . . . . . . . . . .  16

n inhalt

Gratwanderung mit Absturzgefahr

Praxedis Kaspar 
zum Umgang von 
Behörden mit Gewalt  
(siehe Seite 6)
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Heute wird in Neuhausen ein Buch über die Geschichte der Alusuisse vorgestellt

«Das war eine Riesenkiste»
Adrian Knoepfli ist ein erfahrener Wirtschaftsjournalist und Verfasser diverser Firmengeschichten. Noch 

nie, so der Autor der heute in Neuhausen präsentierten Alusuisse-Geschichte, habe er über eine so 

komplexe, derart global tätige Firma geforscht.

Bernhard Ott

az Adrian Knoepfli, heute wird an ei-
ner offiziellen Feier am Gründungs-
standort  Neuhausen Ihr Buch «Im 
Zeichen der Sonne – Licht und Schat-
ten über der Alusuisse 1930-2010» 
dem Publikum vorgestellt. Sie haben 
zweieinhalb Jahre an diesem Werk ge-
arbeitet. Wie frei konnten Sie recher-
chieren?
Adrian Knoepfli Ich konnte völlig frei ar-

beiten. Ich hatte Zugang zum Konzernar-

chiv, ohne jede Auflage. Es gab auch nach 

der Fertigstellung des Textes keinen Ver-

such, auf den Inhalt Einfluss zu nehmen.

Unsere Frage ist nicht unberechtigt: 
Als Herausgeber zeichnet die Alcan 
Holdings Switzerland AG, also die von 
Ihnen beschriebene Firma. Mussten 
Sie Ihr Buch nicht vor der Publikati-
on der Auftraggeberin zur Genehmi-
gung unterbreiten?
Während meiner Arbeit stand mir eine 

Begleitgruppe zur Seite, ein sogenanntes 

History Team. Es bestand aus drei pensi-

onierten und zwei aktiven Mitarbeitern 

der Alcan Holding. Mit ihnen habe ich 

mein Konzept entwickelt, sie haben auch 

den Text gelesen. Das History Team war 

sehr hilfreich, einerseits wegen des enor-

men Wissens seiner fünf Mitglieder, an-

dererseits wegen der guten Vernetzung. 

Wenn eine Frage auftauchte oder eine 

Unklarheit zu beseitigen war, konnten 

sie mir immer wieder die nötigen Kontak-

te und Informationen vermitteln. 

Obwohl Sie auch das Ende der Alu-
suisse ohne Beschönigung darstellen, 
wurden keine Änderungen verlangt?
Nein. Ich war wirklich zu hundert Pro-

zent frei. Vielleicht hängt das damit 

zusammen, dass der noch bestehen-

de Schweizer Teil des Konzerns als Auf-

traggeber fungierte und nicht die obers-

te Ebene, die weit weg im fernen Kanada 

sitzt. Bezahlt hat aber Kanada.

Zweieinhalb Jahre lang hat der Wirtschaftshistoriker Adrian Knoepfli an seinem Buch «Im Zeichen der Sonne» über die Ge-
schichte der Alusuisse gearbeitet. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 25. September 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind (danach Win-
terpause)

17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de Chlii-
ne. Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im 
Münster. Für Kinder im Vorschul-
alter in Begleitung Erwachsener, 
Pfr. Matthias Eichrodt u. Team. 
Anschl. Bräteln - Wurst etc. mit-
bringen

Sonntag, 26. September 
09.30 Steig: Erntedank-Familiengot-

tesdienst mit Taufen, mit Pfr. 
Martin Baumgartner. Mitwirkung 
3. Klässler u. Katechetinnen. An-
schl. Kirchenkaffee. 10.45 Uhr 
Jugendgottesdienst

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. Predigten 
zum Jahr der Stille: «Kraft aus 
der Stille» (Jes 30,15-19) Pfr. 
Matthias Eichrodt; Chinderhüeti

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapel-
le, mit Pfr. Heinz Brauchart

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 26. September
09.30 Eucharistiefeier, Pfr. M. Bühler

Sonntag,  26. September
16.00 St. Anna Kapelle 
«Licht und Schatten» Konzert für 
Auge und Ohr. Klassik, Folk, Impro-
visation. Orgel, Akkordeon, Violine, 
Hackbrett, Harfen, Bass.

Das Bett, das atmet.

NEU:WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ 
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 25. September 2010
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

19.00 Zwinglikirche: Musikabendgot-
tesdienst mit Pfrn. Miriam Gehr-
ke-Kötter, Pfrn. Beatrice Kunz 
(Querflöte) und Nathalie Fahr 
(Akkordeon); «Goldmarie und 
Pechmarie» – zwischen Rivalität 
und Solidarität. 

Dienstag, 28. September 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 29. September 
14.00 St. Johann: Seniorentreff St. 

Johann in der Ochseschüür. 
«HEKS», mit Susanne Loosli. 
Anmeldung bis 27.9. bei S. Po-
lier, 052 625 23 77 oder B. Stei-
nacher, 052 624 40 01 

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende 
im Steigsaal mit Katrin Spitz: 
Thema «Herbst-Potpourri»

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 30. September 
18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-

Liedern

Sonntag, 26. September
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
18.00 Jugendgottesdienst
19.00 Abendgottesdienst, Mt 12,1-8 

«Ährenraufen am Sabbat»
 Pfrn. Britta Schönberger
 Peter Geugis, Orgel

Dienstag, 28. September
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 29. September
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 30. September
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 39: Daniel Müller 

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 26. September
10.30 Chilbigottesdienst im Festzelt

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Samstag, 25. September
07.00 Treffpunkt HofAckerZentrum: 

Rebverein Rosenberg, Tages-
ausflug ins untere Aaretal

UD
U N I O N S D R U C K E R E I  S C H A F F H A U S E N
P L AT Z  8  .  P O S T F A C H
T E L E F O N  0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
I N F O @ U D - S H . C H  .  W W W . U D - S H . C H

Wenn Sie aus 
 einem Katalog 
bestellen, kann  
es sein, dass wir  
ihn gedruckt 
 haben.

Ihre Katalog-Druckerei

Inserate aufgeben in der 
schaffhauser az:

inserate@shaz.ch
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Die Alusuisse gibt es ja seit einigen 
Jahren nicht mehr; sie gehört heute 
zum Rio-Tinto-Konzern. Was passier-
te mit den Akten der Firma? Ist noch 
alles vorhanden? 
Alle Aktenbestände, die zum Zeitpunkt 

des Verkaufs der Alusuisse existierten, 

gibt es noch. Im Verlaufe der bewegten 

Geschichte der Alusuisse sind aber be-

stimmt Akten verloren gegangen. Der 

Sitz der Firma befand sich ja bis 1940 

in Neuhausen, dann in Lausanne und 

schliesslich ab 1956 in Zürich. Bei den 

verschiedenen Umzügen wurden nicht 

alle Bestände mitgenommen; sie blie-

ben teilweise an den alten Standorten, 

wie zum Beispiel in Neuhausen. Ein 

Teil wurde aber auch mit grosser Wahr-

scheinlichkeit entsorgt. Das hat zur Fol-

ge, dass die Bestände des Konzernar-

chivs erst ab 1956 wirklich umfassend 

zur Verfügung stehen. Die Protokolle 

von Verwaltungsrat und Verwaltungs-

ratsauschuss sind aber lückenlos vor-

handen.

Konnten Sie auch diese Protokol-
le ohne Einschränkungen einsehen? 
An den Verwaltungsratssitzungen 
wurden ja oft heikle Fragen und Be-
schlüsse diskutiert, die nicht für die 
Öffentlichkeit bestimmt waren.
Es gab keine Beschränkung. Hingegen 

muss man anfügen, dass sich die Qualität 

im Laufe der Zeit änderte. Früher stand 

alles im Protokoll, was wesentlich war, al-

lenfalls gab es die eine oder andere klei-

ne Beilage. In jüngster Zeit wurden nur 

noch Beschlussprotokolle verfasst, mit 

einer unendlichen Zahl an Beilagen, bei-

spielsweise Powerpoint-Präsentationen. 

Diese Protokolle sind viel mühsamer für 

den Historiker, schon rein aus quantitati-

ven Gründen.

Die Firmengeschichte der Alusuisse 
besteht aus einer verwirrenden Folge 
von Expansionen, Zukäufen, Krisen, 
Verkäufen und Übernahmen. Haben 
Sie als Forscher nie den Überblick ver-
loren?
Doch, diese Gefahr bestand, denn die Ge-

schichte der Alusuisse ist eine «Riesen-

kiste». Ich habe bisher noch nie einen 

Konzern untersucht, der so globale Aus-

masse hatte wie die Alusuisse, unter de-

ren Dach in Australien Bauxit abgebaut 

und gleichzeitig in Singen Haushaltfoli-

en produziert wurden. Neben den viel-

fältigen Aktivitäten gab es aber auch un-

zählige Projekte, die am Ende nicht rea-

lisiert wurden. Diesen ganzen Wust von 

Informationen zu sammeln, zu gliedern, 

in einen historisch korrekten Ablauf und 

in eine gut lesbare Form zu bringen, das 

war wirklich eine grosse Herausforde-

rung. Gerade in dieser Situation war die 

Begleitgruppe besonders wichtig, weil 

ihre Mitglieder die Konzerngeschichte 

der letzten Jahrzehnte sehr gut kennen 

und mir darum kompetent zur Seite ste-

hen konnten.

Gibt es eine Konstante, die sich wie 
ein roter Faden durch die 112-jährige 
Geschichte der Alusuisse zieht?
Ja, der eine rote Faden betrifft die Alu-

miniumproduktion: Die Alusuisse war 

1888 die erste Firma, die in Europa Alu-

minium herstellte. Sie hat das bis zu ih-

rem Verkauf im Jahr 2000 weiterhin ge-

tan. Eine zweite Konstante ist die Suche 

nach ausreichender Energie und nach 

Rohstoffen, die beide möglichst kosten-

günstig sein sollten. Sie führte sehr früh 

zu einer Internationalisierung der Firma, 

indem schon bald nach der Gründung ein 

Zweigwerk im badischen Rheinfelden er-

öffnet wurde.

Weil dort die Arbeitskräfte billiger 
waren?
Möglichst billige Arbeitskräfte waren 

auch ein Thema. Aus diesem Grund ging 

die Alusuisse 1908 ins Wallis, wo die Ar-

beiterschaft zudem weniger organisiert 

war. Noch wichtiger war aber die billige 

Energie. Darum baute die Alusuisse Hüt-

ten in Norwegen und Island.

In Ihrem Schlusswort schreiben Sie, 
es sei nicht Aufgabe des Historikers, 
darüber zu spekulieren, ob die Alu-
suisse als selbstständige Firma hätte 
weitergeführt werden können. Dann 
tun Sie das doch jetzt als erfahrener 
Wirtschaftsjournalist.
Ich habe diese Frage mit vielen Zeitzeu-

gen diskutiert, ehemaligen Mitarbei-

tern, die mir für Gespräche zur Verfü-

gung standen. Sie hatten keine einheit-

liche Meinung. Wenn man die Firmen-

geschichte verfolgt, gab es immer wie-

der Teilbereiche, die herausgelöst und 

verkauft wurden und anschliessend ei-

genständig erfolgreich weiterprodu-

zierten. Das zeigt, dass ein grosser Kon-

zern manchmal hinderlich für eine ge-

deihliche Entwicklung sein kann. Ich 

denke darum, dass es auch für die Alu-

suisse einen Weg gegeben hätte, viel-

leicht in Kooperation mit einer ande-

ren Firma, zum Beispiel mit den Ver-

einigten Aluminum-Werken, mit de-

nen man wegen der dann geplatzten 

Fusion mit der VIAG im Gespräch war. 

Als die Alusuisse im Jahr 2000 verkauft 

wurde, geschah das klar nicht aus einer 

industriellen Notwendigkeit heraus, 

sondern weil die Grossaktionäre Mar-

tin Ebner und Christoph Blocher mög-

lichst schnell möglichst viel Geld ma-

chen wollten.

Wegen Steuerstreit den Sitz verlegt
Die 1888 gegründete Alusuisse (sie 

hiess damals noch AIAG) war die gröss-

te Steuerzahlerin im Kanton Schaffhau-

sen.1940 verlegte sie ihren Sitz in den 

Kanton Wallis nach Chippis, weil die 

Firma von den Wallisern ein Dumping-

angebot erhalten hatte. Im Gegensatz 

zum Kanton Schaffhausen, mit dessen 

Steuerbehörden die Alusuisse im Dau-

erstreit lag, war der Kanton Wallis be-

reit, der Aluminiumproduzentin die 

privilegierte Holding-Besteuerung zu 

gewähren, so dass die Firma dem Fis-

kus, unabhängig von ihren Erträgen, 

nur noch einen fixen Betrag von 40'000 

Franken pro Jahr abliefern musste. Spä-

tere Versuche der Schaffhauser, die gol-

dene Henne wieder an die Gestade des 

Rheins zurückzuholen, scheiterten. 

Die Alusuisse verlegte zwar 1956 ih-

ren Sitz wieder in die Deutschschweiz, 

aber nicht nach Schaffhausen, sondern 

nach Zürich.

Diese Episode aus der rund 112-jähri-

gen Geschichte der Alusuisse wird in 

einer dreihundert Seiten starken Fir-

mengeschichte aufgearbeitet, die der 

Wirtschaftshistoriker Adrian Knoepfli 

verfasst hat. Das reich bebilderte und 

gut lesbare Werk gibt einen umfassen-

den Überblick über die bewegte Ver-

gangenheit der global tätigen Firma, 

deren Wiege am Neuhauser Rheinfall-

ufer stand. Heute Abend findet um 

16.30 Uhr im Rhytech Areal in Neuhau-

sen die Vernissage statt. (B.O.)



Praxedis Kaspar 

Nach der Gewalttat eines älteren Mannes 

in Biel, bei der ein Polizist durch einen 

Kopfschuss schwer verletzt und die Be-

völkerung während Tagen in Angst und 

Schrecken versetzt wurde, stellt sich die 

Frage, ob die Tat durch Prävention und 

Früherkennung zu verhindern gewesen 

wäre. Offenbar war der Mann den Behör-

den als Mensch mit grossen Schwierig-

keiten bekannt gewesen, bevor es zum 

lebensgefährlichen Ausrasten kam. Prä-

ventive Handlungen von Seiten der Be-

hörden sind aber heute wegen mangeln-

der Rechtsgrundlage und aus Gründen 

des Datenschutzes kaum realisierbar. 

Und genau hier wird die politische Dis-

kussion ansetzen müssen.

In Schaffhausen ist seit Juni dieses Jah-

res ein Vorstoss hängig: Die SP/AL-Frakti-

on hat im Grossen Stadtrat eine Motion 

eingereicht, die eine Ombudsstelle auf 

städtischer Ebene fordert, an die sich Ein-

wohnerschaft und Mitarbeitende der städ-

tischen Verwaltung in Konfliktsituatio-

nen mit Ämtern und Verwaltungsstellen 

wenden können. Die Stelle hätte die Funk-

tion einer Kontroll- und Schlichtungsinsti-

tution und würde zwischen den Betroffe-

nen und den Amtsstellen vermitteln. Eine 

Motion gleichen Inhalts ist am vergange-

nen Montag im Kantonsrat mit 38 zu 16 

Stimmen zurückgewiesen worden.

Im Notfall der Knopf
Es stellt sich also die Frage, wie Amtsstel-

len und Behörden mit schwierigen Klien-

tinnen und Klienten umgehen, ob sie ge-

wappnet sind für den Ernstfall und wie 

sie versuchen, Eskalation an ihren Schal-

tern zu vermeiden.

Bruno Bischof ist Leiter des Sozialver-

sicherungsamtes des Kantons Schaff-

hausen an der Schaffhauser Oberstadt. 

Der Publikumsverkehr auf der Amtsstel-

le ist rege, es geht ans Lebendige: AHV-

Renten, Arbeitslosenkasse, Fragen der 

Invalidenversicherung. Im direkten Pub-

likumsverkehr sind Mitarbeitende tätig, 

die Erfahrung im Umgang mit Menschen 

in schwierigen Situationen haben – sie 

nehmen regelmässig an Schulungen und 

Weiter bildungen teil und wissen, wie 

man ein Gespräch so führt, dass die Sa-

che nicht aus dem Ruder läuft. Für den 

Notfall steht ein Alarmknopf zur Verfü-

gung, der direkt mit der Polizei verbin-

det, die innert kürzester Zeit vor Ort ist. 

«Wer sich bedroht fühlt», sagt Bruno Bi-

schof, «handelt sofort, ohne weitere Rück-

sprache. Besser ein Alarm zuviel als einer 

zu wenig.» Natürlich ist es auch für Pro-

fis manchmal schwierig, einen aufgereg-

ten Menschen einzuschätzen. Beim Sozi-

alversicherungsamt nimmt man Drohun-

gen niemals auf die leichte Schulter und 

lässt sie sich auch nicht gefallen. Wer mit 

Waffengebrauch droht, sei es auch nur 

verbal, wird angezeigt. Drohungen und 

Renitenz kommen zwar vor, sind aber 

keinesfalls die Regel. Bruno Bischof be-

trachtet die Kleinräumigkeit Schaffhau-

sens, wo jeder jeden kennt, als Vorteil. 

Man kann einander einschätzen, man 
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Bei Drohungen: Schaffhauser Ämter sind wachsam

Gegen Angst und Schrecken
Nach der Gewalttat in Biel: Schaffhausens Amtsleiter setzen auf Weiterbildung und Deeskalation. Eine 

kantonale Einsatzgruppe für den Krisenfall tritt demnächst zu einer Sitzung zusammen.

Arbeitsamtchef Vivian Biner setzt auf Zutrittskontrolle und das Aufzeigen von Perspektiven im Gespräch. Foto: Peter Pfister



kümmert sich um Personen, die in 

Schwierigkeiten stecken und bemüht 

sich um gangbare Wege. Dennoch müsse 

man wachsam sein und dürfe sich von 

der Alltagsroutine nicht einlullen lassen 

– auch der vermeintlich wohlbekannte 

Mensch kann überraschend reagieren.

Die Kollegen warnen
Martin Amman ist Leiter Existenzsiche-

rung im städtischen Referat für Soziales 

und Sicherheit, auch sein Team hat täg-

lich mit Personen zu tun, die unter Druck 

stehen: Existenzsorgen, Schulden, priva-

te Probleme – niemand kommt ohne Not 

an die Schalter der Sozialen Dienste. «Bei 

uns», sagt Amman, «findet der Verteil-

kampf täglich statt.» Das Amt muss Ein-

schränkungen auferlegen, Kontrolle aus-

üben und die Lebensqualität einschrän-

ken. «Eigentlich», sagt Amman, «sind wir 

immer schuld: Zeigen wir Verständnis, 

hält man uns für zu lasch, sind wir streng, 

wirft man uns Härte vor.» In den Augen 

von Martin Amman bewegt sich die Arbeit 

der Behörden auf dem schmalen Grat zwi-

schen Staatsmacht und Freiheit des Indivi-

duums. Vollkommene Sicherheit im Um-

gang mit Menschen gibt es nicht, ein Rest-

risiko bleibt immer. Für ein frühes, also 

präventives Eingreifen fehle die rechtliche 

Grundlage. Ausserdem: In unserem Staat 

könne man weit gehen mit Beleidigungen 

oder Drohungen gegen Mitmenschen. Für 

das Team der Sozialen Dienste gelten dar-

um gewisse Grundsätze: Man muss wach-

sam sein und sich aufeinander verlassen 

können. Schwierige Klienten werden nur 

bei personeller Vollbesetzung aufs Amt 

eingeladen, die Türen bleiben offen, Kol-

leginnen und Kollegen zeigen Präsenz. Re-

gelmässige Schulung und Weiterbildung 

in Deeskalation und Krisenprävention 

ist selbstverständlich, die Teams können 

auch Supervision beantragen. 

Der Alarmknopf direkt zur Polizei funk-

tioniert auch in den Büros der Sozialen 

Dienste, es ist vorgekommen, dass man 

ihn brauchte. Wenn nötig lässt man die 

Büros von der Securitas bewachen. Wenn 

eine Klientin oder ein Klient nicht beru-

higt werden kann und aufgeregt oder ag-

gressiv das Amt verlässt oder Drohungen 

gegen Kollegen ausstösst, warnt man ein-

ander unverzüglich, auch von Amt zu 

Amt. Weil Personen in Schwierigkeiten 

meist mit mehr als einer Amtsstelle zu tun 

haben, ist der Datenschutz in diesen Fällen 

kein Problem, die Akten liegen ohnehin 

vor. Aber auch Martin Amman betont: 

Drohen und querulieren, das ist nicht der 

Alltag. In aller Regel verhalten sich die 

Leute auch unter Druck anständig.

Aufs Gespräch kommt es an
Ähnlich die Erfahrungen auf dem Kan-

tonalen Sozialamt, wo die Mitarbeiten-

den von Amtsleiter Christoph Roost vor 

allem mit Klientinnen und Klienten aus 

dem Asylbereich zu tun haben: Sie leis-

ten Rückkehrhilfe und richten Nothilfe 

für abgewiesene Asylsuchende aus – auch 

bei ihnen stehen Menschen unter psychi-

schem Druck, nicht selten sind sie durch 

schlimme Erlebnisse im Herkunftsland 

geprägt. Als Vorsichtsmassnahme bleibt 

die Eingangstür verschlossen, ein inter-

ner Alarmknopf schrillt bei Gefahr das 

ganze Haus zusammen. Als wichtigste Si-

cherheitsmassnahme gilt aber auch hier 

Schulung des Personals, beruhigende Ge-

sprächsführung, genaue Kenntnis der Fäl-

le und der Geschichten, die dahinter ste-

cken. Derzeit sind vielleicht fünf von rund 

500 Klientinnen und Klienten besonders 

schwierig, sie werden eng betreut. 

Auch Menschen, die das Arbeitsamt 

aufsuchen, stehen unter Druck und ha-

ben existenzielle Sorgen. Da es immer 

wieder zu Drohungen oder aggressiven 

Handlungen kam, hat man mit baulichen 

Massnahmen für mehr Sicherheit ge-

sorgt: Nur wer einen Termin hat, kommt 

via Empfangsschalter ins Haus. Die Bera-

tung geschieht im Teambüro, wo immer 

mehrere Mitarbeitende anwesend sind, 

Trennwände ermöglichen eine gewisse 

Diskretion. Arbeitsamtchef Vivian Biner 

hält das deeskalierende Gespräch, mit 

dem Auswege und Problemlösungen auf-

gezeigt werden, für besonders wichtig: 

«Wir tun alles dafür, dass die Klienten un-

ser Amt ruhig und einigermassen zuver-

sichtlich verlassen können, denn wer 

ohne Perspektive bleibt, kann gefährlich 

werden.» Seine Teams trainieren diese 

Art der Gesprächsführung regelmässig. 

Stösst ein Klient Drohungen aus, reagiert 

eine Klientin aggressiv, läuft ein genau 

geplantes internes Krisenszenario ab – 

bis hin zum Eingreifen der Polizei.
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POGEV: Die Krisengruppe tagt im Oktober
Unter dem Eindruck des Attentats von 

Zug – der heutige Kommandant der 

Schaffhauser Polizei, Kurt Blöchlinger, 

war damals als Kripochef massgeblich 

am Polizeieinsatz beteiligt – hat die 

Schaffhauser Kantonsregierung unter 

der Bezeichnung POGEV (Potenziell ge-

fährliche Verfahrensbeteiligte) eine Kri-

senarbeitsgruppe ins Leben gerufen, die 

laut deren Leiter Kurt Blöchlinger im 

Oktober ein nächstes Mal tagt. Bis an-

hin gehören der Arbeitsgruppe Vertre-

ter des kantonalen Finanzdepartemen-

tes (zuständig für die Polizei), des Un-

tersuchungsrichteramtes, der Staatsan-

waltschaft, des Obergerichtes, des Res-

sorts Straf- und Massnahmenvollzug 

sowie Fachpersonen des Psychiatriezen-

trums Breitenau an. Die Krisengruppe 

sucht Lösungsvorschläge zu den recht-

lich heiklen Grundfragen, die sich bei 

der Beurteilung, Erfassung, Einstufung 

und Betreuung von potenziell gefährli-

chen Personen stellen. 

Laut Blöchlinger kümmert sich die 

Arbeitsgruppe zum Schutz der Bevölke-

rung proaktiv um mögliche Gefahrensi-

tuationen, steht aber vor dem gleichen 

Problem wie die Behörden allgemein: Es 

fehlt die rechtliche Grundlage für den 

Umgang mit potenziell gefährlichen 

Personen im Sinne einer präventiven 

Gefahrenabwehr. Blöchlinger: «Der Um-

gang mit einschlägigen Akten erfordert 

in jedem Fall strenge Kontrolle und eine 

Bewilligung.»

An der kommenden Sitzung wird sich 

die Arbeitsgruppe mit folgenden Frage-

stellungen befassen: Welches könnten 

mögliche rechtliche Grundlagen sein? 

Ist die Gruppe zweckdienlich zusam-

mengesetzt? Müssen vorgesehene Mass-

nahmen aktualisiert oder verändert 

werden? Sind besondere Schulungen 

für Krisen- und Amokfälle nötig? Gibt 

es Möglichkeiten, gefährliche Personen 

über Amtsstellen frühzeitig zu erken-

nen? (P. K.)
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■ Marco Planas

An seiner letzten Sitzung be-

schäftigte sich der Grosse Stadt-

rat mit der Grundsatzfrage, ob 

die Stadt Schaffhausen auch 

künftig mit den Grossbanken 

UBS und Credit Suisse zusam-

menarbeiten soll oder nicht. 

Aus verschiedenen Gründen 

klar dagegen zeigte sich Gross-

stadtrat Urs Tanner (SP). In der 

Begründung seiner Interpella-

tion warf er den Grossbanken 

vor, sich gegenüber der Öffent-

lichkeit und der Gesellschaft 

beispiellos arrogant zu verhal-

ten. Die überrissenen Löhne der 

Topkader gefährdeten zuneh-

mend den sozialen Zusammen-

halt der Bevölkerung. Zudem 

seien beide Banken während 

Jahrzehnten in dubiose und zu-

mindest im Fall der UBS auch in 

kriminelle Geschäfte verstrickt 

gewesen. Die öffentliche Hand 

könne dieses «unethische Ver-

halten» nicht länger tolerie-

ren. Aus diesem Grund wollte 

Tanner vom Stadtrat wissen, ob 

dieser bereit dazu sei, die Be-

ziehungen zu den Grossban-

ken solange einzustellen, bis 

sich diese an eine bedingungs-

lose Weissgeldstrategie und an 

eine faire Lohnpolitik halten 

würden. 

Handlungsbedarf ist da
Stadtrat Peter Neukomm teilte 

die Meinung des Interpellanten 

in Bezug auf die unverhältnis-

mässige Lohnpolitik der Gross-

banken. Die Finanzkrise habe 

gezeigt, dass politischer Hand-

lungsbedarf bestehe. «Die-

ser befindet sich aber nicht 

auf kommunaler Ebene», sag-

te Neukomm. Themen wie die 

Verschärfung von Liquiditäts- 

und Eigenkapitalvorschriften 

oder die Stärkung der Finanz-

marktaufsicht müssten auf 

nationaler und internationaler 

Ebene sowie bei den Banken sel-

ber angegangen werden.

Neukomm erklärte dem Par-

lament weiter, dass die Stadt 

mit verschiedenen Banken auf 

dem Platz Schaffhausen zu-

sammenarbeite, auch mit der 

UBS und der CS. Als Hausbank 

habe sich aber die Schaffhau-

ser Kantonalbank etabliert. 

Nichtsdestotrotz wolle man 

die gute Zusammenarbeit mit 

den Filialen der beiden Gross-

banken nicht aufgeben. «Die 

UBS und die CS bieten zusam-

men über 140 Arbeits- und 

rund 30 Lehrlingsplätze. Zu-

dem demonstrieren die bei-

den Filialen ihre Verbunden-

heit mit der Stadt durch ein 

finanzielles und ideelles Enga-

gement auf lokaler und regi-

onaler Ebene», erklärte Neu-

komm. 

Walter Hotz (FDP) stellte sich 

auf die Seite des Stadtrates. 

«Es ist anscheinend Mode, ge-

gen den Kapitalismus zu sein. 

Nichtsdestotrotz ist dieser Vor-

stoss rein populistisch. Die In-

terpellanten urteilen über Din-

ge, von denen sie nichts ver-

stehen.»

Ganz anders sah dies Andi 

Kunz (AL). Die hohen Boni-Zah-

lungen und exorbitanten Löh-

ne seien ein Affront gegen-

über all denen, die unter der 

Finanzkrise zu leiden hätten. 

Der Stadtrat mache sich mo-

ralisch mitschuldig, wenn er 

weiterhin mit den Grossban-

ken zusammenarbeite: «Diese 

Bankkonten sind aufzulösen. 

Wie sonst sollten wir denn auf 

die Verfehlungen der UBS und 

der CS reagieren? Ethische und 

moralische Prinzipien sind 

nicht verhandelbar.»

Die Stadt Schaffhausen wird auch weiterhin mit der Credit Suisse 
und der UBS zusammenarbeiten. Foto: Peter Pfister

Der Grosse Stadtrat debattierte über die Zusammenarbeit zwischen der Stadt und den Grossbanken

Eine Frage der Ethik und Moral
Mit seiner Interpellation «Keine Geschäfte mit verantwortungslosen Banken» verlangte Urs Tanner (SP) 

vom Stadtrat eine Stellungnahme in Bezug auf die Beziehungen zu den Grossbanken UBS und CS. 

Ausserdem 
im Rat

● Der Grosse Stadtrat dis-

kutierte die Interpellati-

on «Was ist los in der städ-

tischen Quartier- und Ju-

gendarbeit?» von Simon 

Stocker (AL).

Grossstadtrat Daniel Preisig 

(JSVP) setzte sich am vergan-

genen Dienstag gleich zwei-

mal für eine lebendige Demo-

kratie in der Stadt Schaffhau-

sen ein. 

Zuerst forderte er den Stadt-

rat dazu auf, die Redaktions-

verantwortung für das Abstim-

mungsmagazin künftig an das 

Büro des Grossen Stadtrates 

zu übergeben. Bisher gehör-

te die inhaltliche Darstellung 

der Broschüren zu den Kom-

petenzen des Stadtrates. Von 

der neuen Regelung erhoff-

te sich Preisig eine ausgewo-

genere und objektivere Infor-

mation der Bevölkerung. Die 

Mehrheit des Parlaments un-

terstützte diesen Antrag und 

erklärte die Motion mit 17 zu 

12 Stimmen für erheblich.

Preisigs zweites Anliegen, 

im Vorfeld von Abstimmun-

gen künftig 25 Plakate statt 

wie bisher 10 Plakate pro Par-

tei aushängen zu dürfen, fand 

hingegen keine Mehrheit. Die-

se Motion wurde mit 19 zu 11 

Stimmen für nicht erheblich 

erklärt. (mp.)

Für eine lebendige Demokratie in Schaffhausen

Kompetenz neu geregelt
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■ Susi Stühlinger

Pflegebedürftige Menschen ha-

ben die Wahl, sich in die Hän-

de einer öffentlichen Instituti-

on zu begeben, oder von einem 

privaten Unternehmen betreut 

zu werden – genauso, wie sich 

jemand entscheidet, ob er sich 

einer Operation im Kantonsspi-

tal oder in der Klinik Belair un-

terziehen will. Letztere Variante 

ist mit einem finanziellen Mehr-

aufwand für den Patienten ver-

bunden, was ziemlich allen ein-

leuchtet. Nicht so bei der Spi-

tex – nach dem Entscheid des 

Kantonsrates vom vergangenen 

Montag könnte sich dort das 

Blatt schon bald zu Gunsten der 

privaten Anbieter wenden. 

Das Altersbetreuungs- und 

Pflegegesetz ist für Laien nicht 

gerade leichte Kost, also der Rei-

he nach: Die Revision des noch 

jungen Gesetzes ist notwendig, 

da der Bund neue Vorgaben zur 

Pflegefinanzierung beschlossen 

hat, die bis Anfang 2011 umge-

setzt werden müssen. Unter an-

derem dürfen Spitex-Organisa-

tionen den Patienten künftig 

mehr zur Kasse bitten: Maxi-

mal 20 Prozent auf die jewei-

ligen Beiträge können von der 

Spitex kassiert werden. Der Re-

gierungsrat schlug einen Pati-

enten-Kostenbeitrag von höchs-

tens 10 Prozent für öffentliche 

Spitex-Organisationen vor, bei 

privaten sollte die Obergrenze 

bei den vom Bund festgelegten 

maximalen 20 Prozent der Kran-

kenkassenbeiträge verbleiben.

Abstimmung 2011
Dies behagte Hans Schwanin-

ger (SVP, Guntmadingen) nicht. 

Bereits in der ersten Lesung for-

derte er eine Gleichstellung von 

öffentlichen und privaten Spi-

tex-Organisationen, mit dem Ar-

gument, dass für die Gemeinden 

sonst eine grössere Kostenlast 

anfalle. Über einen entsprechen-

den Änderungsantrag, welchen 

die behandelnde Kommission 

ausgearbeitet hatte, sollte am 

Montag entschieden werden. 

Regierungsrätin Ursula Haf-

ner-Wipf empfahl, den Ände-

rungsantrag abzulehnen: «Wenn 

Pflegebedürftige ohne Kosten-

differenz frei wählen können, 

droht in einzelnen Regionen eine 

Aufteilung des Marktes nach Ro-

sinenpicker-Regeln.» Gut plan-

bare Aufgaben würden künftig 

durch private Anbieter wahrge-

nommen, die zur Aufnahme ei-

nes Patienten nicht verpflichtet 

sind. Schwierige Fälle müssten 

indes hauptsächlich von den öf-

fentlichen Spitex-Organisatio-

nen abgedeckt werden. 

Als der Kantonsrat der Ände-

rung dann dennoch mit 34 zu 21 

Stimmen zustimmte, bat Ursu-

la Hafner-Wipf die SP/AL-Frakti-

on, welche sich gegen den Kom-

missionsantrag gewehrt hatte, 

der Teilrevision trotzdem zuzu-

stimmen, um deren Umsetzung 

nicht unnötig zu verzögern. Die-

ser Bitte kamen jedoch nicht alle 

Linken nach, das Resultat laute-

te 42 zu 7, womit die für eine 

Gesetzesrevision nötige Vier-

Fünftel-Mehrheit nicht zustan-

de kam – die Vorlage kommt im 

Februar 2011 vors Volk. Vor die-

sem Hintergrund überlege man 

sich, zu Jahresbeginn nur die 

bundesrechtlichen Vorgaben 

umzusetzen, und mit allen kan-

tonalen Anpassungen noch zu 

warten, erklärte Hafner-Wipf 

gegenüber der «az».

Markus Schärrer, Leiter des 

kantonalen Gesundheitsamtes, 

findet den Entscheid des Gros-

sen Rates nicht so dramatisch: 

«Was in der Debatte unterging, 

ist die Tatsache, dass sich die 

Spitex nebst der Krankenpfle-

ge auch noch um die Haushil-

fe kümmert. Für diese Dienst-

leistung erhalten private An-

bieter keine Subventionen. Die 

Gemeinden können selbst ent-

scheiden, wie viel von den Sub-

ventionen in die Krankenpfle-

ge, wie viel in die Haushilfe flies-

sen und wie sie entsprechend die 

Kostenbeiträge der Patienten an-

passen wollen.» Fachlich kön-

ne man bestimmt mit beiden 

Lösungen leben, hält Schärrer 

fest. Die vom Regierungsrat vor-

geschlagene Regelung hätte aus 

seiner Sicht zwar Sinn gemacht 

und es bestehe schon die Gefahr, 

dass private Anbieter sich in der 

stabilen Langzeitbetreuung stär-

ker etablierten, während die öf-

fentliche Spitex die Aufgaben 

einer «schnellen Eingreiftrup-

pe» weitgehend allein bewälti-

gen müsse. Eine fundamentale 

Umverteilung der Kräfte stehe 

deswegen mittelfristig nicht an, 

meint Schärrer. Er gibt jedoch 

zu bedenken, dass die Spitex-Or-

ganisationen auch von Haushil-

fen und Pflegenden ohne offizi-

elle Bewilligung konkurrenziert 

würden. «Die Privatisierung im 

Pf legebereich schreitet vor-

an, was allerdings nicht per se 

schlecht ist.» Unlängst wurde ei-

ner privaten Pflegeorganisation 

aus der Innerschweiz die Bewil-

ligung erteilt, im Kanton Schaff-

hausen tätig zu werden, ein wei-

teres Gesuch ist gemäss Markus 

Schärrer noch hängig.Kommt die öffentliche Spitex unter die Räder? Foto: Peter Pfister

Die Teilrevision des Altersbetreuungs- und Pflegegesetzes kommt vors Volk

Picken die Privaten bald Rosinen?
Der Kantonsrat ist mehrheitlich dafür, die Kostenbeiträge der Patienten bei privaten und öffentlichen 

Spitex-Organisationen gleich hoch zu halten. Das könnte der öffentlichen Spitex zur Last werden.

Ausserdem 
im Rat
● Der Kantonsrat wähl-

te Marcel Schenker zum 

Staatsanwalt der Verkehrs-

abteilung.

● Die Motion «Schaffung 

einer Ombudsstelle für 

den Kanton Schaffhau-

sen» von Sabine Spross 

(SP, Schaffhausen) wurde 

mit 38 zu 16 Stimmen für 

nicht erheblich erklärt.

● Die Motion «Ergänzungs-

leistungen für einkom-

mensschwache Familien» 

von Franziska Brenn (SP, 

Neuhausen) wurde mit 28 

zu 23 Stimmen für nicht 

erheblich erklärt.
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Wie Hohn

Zum «az»-Artikel «Es gibt 
nichts zu beschönigen» 
vom 2. 9. 2010
Konfrontiert mit der Tatsache, 

dass der Kanton Schaffhausen 

bei den Stipendienbeiträgen pro 

Kopf der Bevölkerung abgeschla-

gen auf dem letzten Platz aller 

Kantone liegt, vermuten die zu-

ständigen Stellen, dass die Mög-

lichkeit zum Bezug von Stipen-

dien in der Bevölkerung zuwe-

nig bekannt ist. Regierungsrat 

Amsler glaubt, dass das schlech-

te Ergebnis mit der niedrigen 

Anzahl von Stipendienanträ-

gen zu tun haben könnte und 

betont, dass es Stipendien nicht 

nur für Hochschulstudien, son-

dern auch für Absolventinnen 

und Absolventen von höheren 

Fachschulen gibt.

Über diese Aussage werden 

sich viele Absolventinnen und 

Absolventen der höheren Fach-

schule Pflege, deren erster Stu-

diengang eben den erfolgrei-

chen Abschluss gefeiert hat, 

nur wundern. Verschiedene 

Studierende haben Anträge ge-

schrieben oder sich über die 

Möglichkeit eines Stipendiums 

erkundigt. Mit ganz wenigen 

Ausnahmen wurden alle abge-

wiesen mit dem Argument, dass 

sie bereits eine Erstausbildung 

absolviert hätten, und sie sich 

deshalb an ihre Eltern wenden 

sollen. Tatsächlich haben die al-

lermeisten eine Erstausbildung 

absolviert, da eine solche oder 

ein Diplommittelschulab-

schluss Zugangsvoraussetzung 

zum Studium ist. Aufgrund der 

abschlägigen Antwort der Sti-

pendienstelle haben nicht weni-

ge das Studium gar nie aufge-

nommen, da sie mit einem Mo-

natslohn von 850 Franken ihren 

Lebensunterhalt nicht finanzie-

ren konnten, andere haben auf-

grund der abgelehnten Gesuche 

von Studienkolleginnen und 

-kollegen gar nicht erst ein Ge-

such gestellt.  Wenn sie nun le-

sen müssen, dass die Betreffen-

den allenfalls zuwenig über die 

Stipendienmöglichkeit infor-

miert seien, muss dies wie Hohn 

in ihren Ohren tönen.

Markus Kübler, ehemaliger 
Prorektor HF Pflege
Schaffhausen

Kosten in Sozial-
hilfe verlagert
Zur AVIG-Revision
Die Arbeitslosenversicherung 

muss saniert werden, denn sie 

weist ein grosses Defizit aus, 

weil der Bund sich verschätzt 

hat. Die vorgesehenen Kür-

zungen führen weitgehend zu 

Scheinlösungen, denn deren 

Folgen sind, dass Personen ohne 

Arbeit zunehmend von der Ar-

beitslosenversicherung in die 

Sozialhilfe abgeschoben wer-

den. Betroffen sind insbeson-

dere ältere Langzeitarbeitslose, 

junge Erwachsene und Frauen, 

die nach einer Trennung oder 

Scheidung wieder Fuss fassen 

müssen im Erwerbsleben.

Aus Sicht der unterzeichnen-

den Sozialreferentinnen und 

-referenten ist es inakzeptabel, 

dass auf Bundesebene Beschlüs-

se gefasst werden, deren finan-

zielle Folgen die Städte und Ge-

meinden zu tragen haben.

Eva Neumann, Beringen,  
Gabriela Buff, Hallau,  
Franziska Brenn, Neuhausen, 
Eveline König, Ramsen,  
Susanne Stamm, Schleitheim; 
Käthi Pinto, Gächlingen, 
Brigitte Greutmann, Siblin-
gen, René Meile, Stein am 
Rhein

Rennweg 11  Zürich 
Tel. 043 443 7000

www.madame.ch

®

Grösse 42Mode ab
Am Rennweg 11, Zürich

Vorfreude ist bekanntlich die schönste Freude. 
Und was die neue Herbst-/Wintermode bei
Madame Zürich betrifft, so haben Sie allen Grund
zur Freude, denn es erwartet Sie wie immer ein
unvergleichlich grosses und vielseitiges Angebot 
an hochwertiger Mode ab Grösse 42 – von all -
täglich bis festtäglich und von preiswert bis luxuriös!
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Das Stelldichein namhafter Marken und Kollektionen 
hat bereits begonnen. Kommen und sehen Sie
selbst: es gibt vielfältigen Grund zur Freude! Auch
wir freuen uns – natürlich auf Ihren Besuch!



Bernhard Ott

az Patrick Altenburger, heute Abend 
stellt sich der oberste Boss der SBB, 
Andreas Meyer, auf Einladung von 
Nationalrat Hans-Jürg Fehr den kriti-
schen Fragen des Schaffhauser Pub-
likums. Wenn Sie Meyer eine persön-
liche Wunschliste präsentieren dürf-
ten, was würde darauf stehen?
Patrick Altenburger Dass die SBB die 

Strecke Zürich-Stuttgart in eigener Ver-

antwortung übernimmt und mit neuem 

Rollmaterial im Stundentakt bedient.

Viele Schaffhauser Bahnkunden ha-
ben den Eindruck, unser Kanton wer-
de von der SBB vernachlässigt. Teilen 
Sie diese Einschätzung?
Der Kanton Schaffhausen wird nicht nur 

von der SBB stiefmütterlich behandelt, 

sondern auch vom Bund ganz allgemein. 

Ein typisches Beispiel ist der Ausbau der 

Strecke Bülach-Schaffhausen. Darauf ha-

ben wir rund zwanzig Jahre warten müs-

sen. Er wurde auch nur nach massivem 

politischem Druck realisiert, gegen den 

hartnäckigen Widerstand von Bund und 

SBB. Zwanzig Jahre sind lange genug, das 

ist aber nicht die Schuld von Herrn Mey-

er, er ist erst seit kurzem im Amt.

Die SBB hat an anderen Orten massiv 
investiert. Dort musste man offenbar 
nicht zwanzig Jahre für eine Verbes-
serung kämpfen.
Das ist richtig. Wir werden ja im Ausland 

reihum um unseren guten öffentlichen 

Verkehr beneidet. Inzwischen stossen wir 

aber an die Grenzen der vorhandenen Ka-

«Schaffhausen ist aus Bundessicht eine Randregion, und darunter leiden wir.» Fotos: Peter Pfister
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Patrick Altenburger über die Rolle des Kantons Schaffhausen im überregionalen Verkehr

«Bei uns franst das Angebot aus»

SBB-Kritik
Auf Einladung von Nationalrat Hans-

Jürg Fehr stellt sich SBB-Chef Andre-

as Meyer heute Abend um 19 Uhr in 

der Aula des BBZ dem Schaffhau-

ser Publikum. Die Veranstaltung 

trägt den Titel «SBB – Anschluss ver-

passt?» und soll Meyer mit den Anlie-

gen und Klagen der Bahnbenützer in 

der Region Schaffhausen konfrontie-

ren. Häufige Verspätungen, überfüll-

te Züge und mangelnder Service ner-

ven vor allem die Pendler nach Zü-

rich. Kann und will die Bahn Abhil-

fe schaffen? Das möchte Hans-Jürg 

Fehr im öffentlichen Gespräch mit 

Andreas Meyer herausfinden. (B.O.)



pazitäten und müssten jetzt wieder inves-

tieren, was Sache des Bundes ist. Aber da 

bremst die Politik, die die hohen Kosten 

fürchtet.

Trotzdem hat man den Eindruck, 
dass nicht alle Regionen mit der glei-
chen Elle gemessen werden. Für die 
einen wird mehr getan, für die ande-
ren weniger.
Es ist tatsächlich so, dass wir auf Stre-

cken quer durch das Mittelland gute Ver-

bindungen mit neustem Rollmaterial ha-

ben. Schaffhausen ist aus der Sicht des 

Bundes eine Randregion, und darunter 

leiden wir, denn auch die nationale Ver-

kehrsplanung orientiert sich weitgehend 

an den Landesgrenzen und vernachläs-

sigt den wachsenden grenzüberschrei-

tenden Verkehr.

Trifft diese Einschätzung auch auf 
die anderen Randregionen zu, auf Ba-
sel, Genf oder das Tessin?
Ja, Richtung Landesgrenze franst unser 

Angebot oftmals aus und die Leistungsfä-

higkeit der Infrastruktur nimmt ab. Das 

gilt aber nicht nur für die Schweiz, denn 

dieselbe Erfahrung macht Baden-Würt-

temberg mit der Strecke Singen-Stutt-

gart, die immer noch eingleisig ist, ob-

wohl man seit Jahren über einen Ausbau 

auf zwei Gleise diskutiert. In Berlin stiess 

man aber bisher mit dieser Forderung auf 

taube Ohren.

Da der Doppelspurausbau zwischen 
Bülach und Schaffhausen so lange 
auf sich warten liess, können wir den 
Deutschen kaum einen Vorwurf ma-
chen. Hingegen 
gibt es das Ge-
rücht, dass we-
gen der einglei-
sigen Weiterfüh-
rung der Strecke 
nach Stuttgart nach der Einführung 
des Halbstundentaktes die Fahrzeit 
nach Zürich verlängert statt verkürzt 
wird. Ist das richtig?
Nein, das stimmt nicht. Zwischen Zürich 

und Schaffhausen wird sie nicht länger. 

Es gibt allerdings gewisse Probleme, weil 

die Schweiz ihren Teil der Strecke zwar 

ausgebaut hat, aber um den vollen Nut-

zen realisieren zu können, müsste auch 

die Strecke nach Stuttgart zweigleisig 

sein. Es kann darum bei den nach Stutt-

gart weiterfahrenden Zügen zu Wartezei-

ten kommen.

Wo? In Schaffhausen?
Wenn die Strecke nach Stuttgart nicht 

ausgebaut wird, gibt es einen längeren 

Halt in Schaffhausen oder beim Lok-

wechsel in Singen, der gegenwärtig zeit-

lich sehr knapp bemessen ist.

Die eigentliche Fahrzeit zwischen 
Schaffhausen und Zürich wird also 
kürzer werden und es werden mehr 

Züge eingesetzt?
Es wird den 

Halbstundentakt 

geben, mit einem 

Zug, der nach der 

vollen Stunde di-

rekt und ohne Zwischenhalt nach Zü-

rich fährt, und einem weiteren Zug, der 

jeweils eine halbe Stunde später Bülach 

und neu auch Oerlikon bedient.

Ab wann wird das der Fall sein?
Ab dem Fahrplanwechsel im Dezember 

2012.

Zurück zur Verbindung nach Stutt-
gart: Nach dem Umstieg von den pan-
nenreichen deutschen ICE auf Wagen-
material der SBB ist leider nichts bes-
ser geworden, im Gegenteil. Können 

«Zwei fast gleichberechtigte Partner sind eher von Nachteil, weil keiner die 
Führung und die Verantwortung übernehmen will.»

Donnerstag, 23. September 201012 Wochengespräch

Patrick Altenburger

Patrick Altenburger ist der Schaff-

hauser «Mister ÖV». Nach dem Studi-

um der Staatswissenschaften an der 

Universität St. Gallen trat er eine Stel-

le beim Schaffhauser Wirtschaftsamt 

an und übernahm 2001 die Leitung 

der kantonalen Koordinationsstelle 

für den öffentlichen Verkehr. In die-

ser Funktion hat er als Fachperson 

die Interessen unseres Grenzkantons 

gegenüber den verschiedenen Anbie-

tern von Dienstleistungen des öffent-

lichen Verkehrs zu vertreten. Das 

sind in erster Linie SBB und DB. Für 

die beiden grossen Bahnunterneh-

men ist unser Kanton aber eher von 

untergeordneter Bedeutung. Patrick 

Altenburger wünscht sich darum ein 

grösseres Gewicht für den grenzüber-

schreitenden Verkehr und von SBB-

Chef Andreas Meyer, «dass die SBB 

die Strecke Zürich-Stuttgart in eige-

ner Verantwortung übernimmt und 

mit neuem Rollmaterial im Stunden-

takt betreibt». (B.O.) 

«Zwanzig Jahre sind 
lange genug»
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LP-Covers von Gitarrist Jimi Hendrix: Seine Platten gehören heute zum Standardinventar fast jeder Plattensammlung. Foto: Peter Pfister

Kino 3
In «Here and There» prallen die 
amerikanische und die serbische 
Kultur aufeinander. 

Chormusik 6
Der Schaffhauser Chor «Salto 
Corale» präsentiert sein viertes 
Programm «Italienische Reise».

Klassiker 7
Das Theater St. Gallen inszeniert 
Shakespeares «Romeo und Julia» 
auf eine moderne Art und Weise.

Modisch 7
Der deutsch-iraner Amos steht 
auf coole Klamotten und den 
Rock der Achtzigerjahre.



2 THEMA Donnerstag, 23. September 2010 ausgang.sh

Nicht nur eine Huldigung 
Anlässlich des 40. Todestages von Jimi Hendrix finden im Haberhaus zwei Themenabende statt. Anhand 

einer Lesung und eines Konzertes begibt sich der interessierte Besucher auf die Spuren einer Legende.

MARLON RUSCH

FÜR DIE «New York 
Times» war er «der schwarze Elvis 
Presley», für Musikerkollegen wie 
Miles Davies eine Quelle der Inspi-
ration. Jimi Hendrix, geboren als 
James Marshall Hendrix, war einer 
der einflussreichsten Musiker des 
20. Jahrhunderts, er entlockte sei-
ner Gitarre Klänge, die man zuvor 
noch nie gehört hatte. Doch er war 
auch eine umstrittene Figur. Sein 
überirdisches Gitarrenspiel ging 
Hand in Hand mit Heroin und ande-
ren Drogen, unter deren Einfluss er 
teilweise katastrophale Konzerte  
gab und die ihn schliesslich auch 
das Leben kosteten. Ausserdem 
brachte er in den Medien mehrfach 
seine «geistige Verbundenheit» 
mit den radikalen «Black Panthers» 
zum Ausdruck. Am 18. September 
1970 erstickte der damals 29-jähri-

ge Ausnahmemusiker an seinem 
eigenen Erbrochenen.

Seither wurde viel geschrie-
ben, gerade anlässlich seines 40. 
Todestages vor einer Woche waren 
die Zeitungen voller brisanter De-
tails und Mutmassungen aus sei-
nem Leben, doch nur wenigen ist 
es bisher gelungen, das Werden 
und Schaffen dieses musikalischen 
Giganten analytisch zu ergründen 
und differenziert auf Papier zu brin-
gen. Klaus Theweleit und Rainer 
Höltschl haben mit ihrem Buch 
«Jimi Hendrix – Eine Biographie» 
einen bemerkenswerten Beitrag 
dazu geleistet, das Mysterium Hen-
drix zu verstehen. Sie lesen heute 
Donnerstag, dem ersten von zwei 
Themenabenden, im Kulturklub Ha-
berhaus aus ihrem Buch.

ANALYTISCH

Klaus Theweleit ist Litera-
turwissenschaftler, Kulturtheoreti-

ker und Philosoph und lehrt als Pro-
fessor für Kunst und Theorie an der 
Staatlichen Akademie der Bilden-
den Künste in Karlsruhe. Rainer 
Höltschl lebt als freier Autor und 
Übersetzer mit den Schwerpunk-
ten Medientheorie, Musik und Lite-
ratur in Freiburg.

In ihrem Buch lassen die 
Biographen Sex-Anekdoten be-
wusst aus, wärmen keine Gerüch-
te auf und zielen auch nicht drauf 
ab, Jimi Hendrix zu huldigen. Sie 
nähern sich dem Afroamerikaner 
mit indianischen Wurzeln auf eine 
wohltuend wissenschaftliche Art, 
sprechen kulturtheoretische Ge-
sichtspunkte an, nehmen Gender-
analysen vor und ordnen politische 
Aussagen in ihren zeitlichen Kon-
text ein. Natürlich spielen die Mu-
sik und Hendrix' unterschätzte Fä-
higkeiten als Lyriker eine Hauptrol-
le, doch wird auch hier differenziert. 
Das Spielen der Gitarre hinter dem 

Der Bandname «More Experience» leitet sich von Hendrix' 1966 gegründeter Band «Jimi Hendrix Experience» ab. pd

Rücken oder mit den Zähnen bei-
spielsweise gehörte laut den Bio-
graphen in der damaligen Zeit zum 
Standardrepertoire vieler angese-
hener Gitarristen. So beginnen die 
beiden Autoren Schritt für Schritt, 
die Legende zu entmystifizieren, 
ohne die Leistungen von Hendrix in 
irgend einer Form zu schmälern. 
«Jimi Hendrix – Eine Biographie» 
ist kein Fanbuch, es strotzt vor dich-
ter Analyse und schafft eine konst-
ruktive Verbindung von Rockmusik 
und Politik der 68er Generation.

NAH AM IDOL

Wer nach den Ausführun-
gen der beiden Biographen Lust 
bekommt, sich selbst mal wieder 
ein Hendrix-Stück zu Ohren zu füh-
ren, muss am nächsten Tag wieder 
kommen. Mit «More Experience» 
spielt am Freitag «die wahrschein-
lich beste Hendrix-Coverband der 
Welt», wie das Trio in seiner über 
20-jährigen Geschichte des öftern 
von den Medien eingeschätzt wur-
de. Die Band covert ausschliess-
lich und originalgetreu Lieder des 
1970 verstorbenen Gitarristen. 
Über 800 Konzerte auf der ganzen 
Welt – teilweise verstärkt durch 
ehemalige Bandmitglieder und vor 
Zehntausenden von Zuschauern – 
und diverse Tonträger gehen auf ihr 
Konto. Die Shows, die der Ausnah-
megitarrist Marcel Aeby mit sei-
nen Mannen gibt, kommen punk-
to Genialität nahe an das Original 
heran, gerade durch die hochkarä-
tigen Improvisationen.

HABERHAUS

Do (23.9.) 20.30 h: 
Lesung mit Klaus Theweleit und 
Rainer Höltschl aus dem Buch 
«Jimi Hendrix – Eine Biographie».

Fr (24.9.) 20.30 h:
Konzert mit «More Experience».

Reservation unter info@ha-
berhaus.ch oder 052 625 94 29.
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Action und Liebe 
Boston ist ein gefährliches 

Pflaster. Etliche Verbrecherban-
den treiben ihr Unwesen und be-
sonders gefährlich «leben» die 
Banken. Doug MacCray (Ben Aff-
leck) ist Anführer einer dieser 
Banden. Er und seine Komplizen 
leben in Chinatown. Sie nehmen 
sich, was sie wollen. Die Bande 
ist zugleich ihre Familie. Am An-
fang des Films steht der Überfall  
auf eine Bank in einem Vorort 
Bostons. Für die Gangster eigent-
lich Routine, doch dieses Mal 
wird alles anders: Sie nehmen 
Claire Keesey (Rebecca Hall) 
kurzfristig als Geisel. Im Nachhin-
ein finden sie allerdings heraus, 
dass Claire auch in Chinatown 
wohnt. Die Gangster haben 
Angst, dass ihre Geisel zuviel mit-
bekommen haben könnte oder 
sie gar kennt. Also sollte ein Ban-
denmitglied sie beschatten. Die-
sen Part übernimmt Doug. Er 
stellt sich Claire als normale Be-
kanntschaft vor und bald haben 
die beiden eine heisse Affäre. So 
steckt Doug in einem Dilemma: 
Er will aussteigen, kann aber 
nicht, denn er müsste entweder 
Claire oder seine Verbrecherkum-
pels verraten, und dann ist auch 
da noch das FBI unter der Leitung 
von Agent Frawaley (Jon Hamm) 
hinter der Bande her. aa.

«THE TOWN»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

SAXOPHONIST ROBERT 
wohnt in Big Apple und steckt mit-
ten in einer Lebenskrise. Er ist 
frustriert und völlig abgebrannt. Da 
kommt ein Angebot von seinem 
Umzugsgehilfen, dem Serben 
Branko, gerade recht. Dieser ist 
auch in  einer schwierigen Lage: Er 
möchte seine Freundin Ivana aus 
Belgrad zu sich holen. Gegen Geld 
soll nun Musiker Robert nach Bel-
grad reisen, Brankos Freundin hei-
raten und in die USA bringen. Ro-
bert willigt ein, fliegt nach Serbien 
und wird bei Brankos Mutter Olga 
einquartiert. Anfangs bleibt er mür-
risch und verschlossen, aber schon 
bald erwacht neues Leben in ihm, 
was nicht zuletzt mit Mutter Olga 
zu tun hat. Parallel zu Roberts zwei-
ter Blüte in Belgrad verliert der 
Film auch Brankos Geschichte 
nicht aus den Augen: Dieser gerät 
in New York in manch schwierige 
Situation.  «Here and There» ist 
eine sehenswerte Culture-Clash 
Komödie. Das Regiedebut von 

Darko Lungolov, das eher leise und 
zurückhaltend inszeniert ist, be-
kam an den grossen Festivals viel 
Applaus. Lungolov ist selbst Serbe 
und studierte während des Jugos-
lawienkriegs in den Neunzigerjah-
ren in New York Filmkunst. In der 
Rolle von Brankos Mutter Olga gibt 

es ausserdem ein Wiedersehen 
mit Jelena Mrdja, bekannt aus der 
Schweizer Produktion «Das Fräu-
lein». Dieser Streifen gewann vor 
einigen Jahren den Hauptpreis in 
Locarno. aa.

«HERE AND THERE»

MI (29.9.), 20 H, KINO KIWI SCALA (SH)

Zweiter Frühling in Belgrad
Ein zynischer New Yorker entdeckt in Serbien die Lebensfreude wieder, wäh-

rend ein Serbe in New York mit Integrationsproblemen kämpft.

Robert lernt in Serbien nicht nur Belgrad lieben. pd

IN HALLE ist gerade Inno-
vationskongress und der Höhe-
punkt davon ist ein Konzert mit 
Weltpremieren-Charakter. «Fanta 
4» tritt auf und der Gig wird live 
und in 3D in über 100 Kinos in 
Deutschland, Österreich und der 
Schweiz übertragen. Im Rahmen 
der «Für Sie noch immer Fanta 
Sie»-Tour präsentieren die deut-
schen Hip-Hop-Urgesteine ihre ak-
tuellen Tracks und das Beste aus 
20 Jahren Bandgeschichte. aa.

«DIE FANTASTISCHEN VIER 3D»

DI (21.9.), 20.30 H, KINO KINEPOLIS (SH)Und das in 3D! «Fanta4» ist seit rund 20 Jahren im Hip-Hop-Geschäft. pd

Konzert auf Leinwand – in 3D!
Dreidimensionale Liveübertragung des «Fanta 4»-Konzerts in Halle (D). Die 

Musikbranche rüstet für die Zukunft – und das Kinepolis macht mit.  

FBI vs. Räuber: Wer gewinnt? pd
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DONNERSTAG (23.9.)
Bühne
Pension Schöller. Das Theater 88 Ramsen spielt 
die Posse von Wilhelm Jacoby und Carl Laufs. Res. 
www.theater88.ch. 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Domino. Disco-Fever mit DJ La Croix. 20 h, (SH).
Güterhof. Emotions mit DJ Dee Ray. 22 h, (SH).
Orient. Legendary Thursday. House und Partytunes 
mit DJ Sam. 22 h, (SH).
Dolder2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musikerinnen und Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Cuba Club. Shop and Dance mit DJ Mike L. 21 h, 
(SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Marc Nouvelle. 
20 h, (SH).

Dies&Das
Giovedi Incasinato: Stöck – Wiis  Stich. Dunnsch-
tigjass mit dem Duo Rässe Chäs. 21 h, TapTab (SH).
Schildkröten. Fragestunde. Schildkrötenhalter ge-
ben Antwort. 20 h, Restaurant Baumgarten, Benken.
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige 
Senioren. 14.30-17.30 Uhr, Restaurant Zum alten 
Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Tageswanderung in 
Rapperswil mit Schifffahrt auf dem Zürichsee. 9 h, 
Schalterhalle Bahnhof (SH).
Weinverführung Schaffhausen. Szenische Füh-
rung zu Thema «Schaffhauser Wein». Res. Tel. 052 
632 40 20. 19 h, Vor dem Haus der Wirtschaft (SH).

Konzert
Dervisch (IRL). Irish Folk. 21 h, Kammgarn (SH).
Dirty Bastards. Rock-Covers. 19-21 h, Psychiatrie-
zentrum Rheinau, Cafeteria, Rheinau.
Orgelkonzert. Marielle Haag-Studer spielt Werke 
von J. S. Bach, N. Ogden, C. H. Rinck u.a. 19.30 h, 
Zwinglikirche (SH).

Worte
2000-Watt Gesellschaft - Schaffen wir die Wen-
de zu einer Kultur des Masses?. Politforum der 
EVP Chläggi mit Impulsreferat und Podiumsdiskussi-
on. 20 h, Restaurant Gemeindehaus, Neunkirch.
Jimmi Hendrix. Klaus Theweleit und Rainer Hölt-
schl lesen aus «Jimi Hendrix - Eine Biographie». 
20.30 h, Haberhaus (SH).
SBB: Anschluss verpasst? Andreas Meyer, Chef 
der Konzernleitung SBB, im Gespräch mit Hans-Jürg 
Fehr zu Schaffhausen spezifi schen Problemen der 
SBB. 19 h, Aula, Berufsbildungszentrum BBZ (SH).

FREITAG (24.9.)
Bühne
Hanni  Nanni und ich. Poetry Slam mit Lara Stoll. 
20 h, Schwanen Bühne, Stein am Rhein.
Pension Schöller. Das Theater 88 Ramsen spielt 
die Posse von Wilhelm Jacoby und Carl Laufs. Res. 
www.theater88.ch. 20 h, Aula, Ramsen.
Sweet and Sour. Bühnenshow mit den Frauen-
chorfrauen, Donogood und Live-Band. 20 h, Parkca-
sino (SH).

Bars&Clubs
Orient. 30er Zone mit den DJs Roman und Dale. Ab 
28 Jahren. 22 h, (SH).
Kammgarn. Disco Time. Indie, Alternative, Rock und 
Pop mit dem DJ-Team Plusminus. 22 h, (SH).
Tabaco.  Doctor's  Lounge  mit  DJ Dr.  Snäggler. 
21 h, (SH).
Dolder2. Friday-Night-Party. Pop, Rock, und R 'n' B 
mit MC Loosli und DJ Max-Pi. 21 h, Feuerthalen.
Cuba Club. Gurls Night mit DJ Cornwolf. 21 h, (SH).
Güterhof. Modeschau «De' Copines». Die Boutique 
aus  der  Webergasse  präsentiert  Mode aus Spa-
nien und Frankreich. Sound mit DJ Dario D'Attis. 
22 h, (SH).
Bar Dancing Tonwerk. Noche Latina Party. Mit 
Salsa-Cubana-Workshop für Anfänger mit David Ro-
bertson vom Salsastudio Schaffhausen. 21 h: Work-
shop. 21.45 h: Tanzparty, (SH).
Domino. Noche Loca mit DJ Darelito. 20 h, (SH).
TapTab. Shake Your Ass. Electro, Mash-Up, Hip-Hop 
und Dancehall mit den DJs Atomic Nick, Le Frère, 
Sticky Icky und Rasko. 22 h, (SH).
Schloss Laufen. Wow-Party. Musikmix mit Schwei-
zer und internationalen DJs. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
Nacht der Lichter. Gemeinsames Singen, gemein-
sames Beten, gemeinsame Stille. Einsingen und 
Üben der Lieder ab 20.30 h. Bergkirche, D-Büsingen.
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Rheinauer Chilbi. Mit Chilbibahnen, Essenständen 
und vielem mehr. Ab 14 h, Ortskern, Rheinau.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Eine Nachtwächter-
führung durch Schaffhausen mit besonderem Fokus 
auf die schrecklichen Kapitel der Stadt. Res. Tel. 052 
632 40 20. 21 h, Vor dem Haus der Wirtschaft (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Füh-
rung durch die Stadt Stein am Rhein. 11.30-12.30 h, 
Tourist-Information, Stein am Rhein.
Tanztreff. Volkstänzen aus verschiedenen Kulturen. 
Keine Vorkenntnisse erforderlich. Info-Tel. 052 681 
32 91. 20-21.30 h, Aula Gega-Schulhaus (SH).
Zirkus Stey. Mit aktuellem Programm «Traditio-
nell». 20 h, Grosse Wiese, Schützenstrasse, Dies-
senhofen.

Konzert
Coolbreeze. Easy listening modern Mainstream 
Jazz. 20 h, Kino Theater Central, Neuhausen.

More Experience. Jimmi Hendrix-Coverband. 
20.30 h, Haberhaus (SH).
Newcomerbands. Von Rock über Punk bis Funk 
mit Insane Inside, Destinys Sidekick und The Sinful 
Saints. 21 h, Chäller (SH).
Pippo Pollina und Piccola Orchestra Altama-
rea: Ausverkauft. Pippo Pollina erstmals in Be-
gleitung eines klassischen Streichquartetts. 21 h, 
Sommerlust (SH).
Rémy Guth. Odies und Rock 'n' Roll. 21 h, Restaurant 
Falken (SH).
Salto Corale - Italienische Reise. Der Schaff-
hauser Chor präsentiert sein Programm «Italienische 
Reise». 19.30, Bergtrotte, Osterfi ngen.

Worte
Autorenlesung mit Doro Wiebe. Die Autorin liest 
aus ihrem Roman «Im System». 19.30 h, Kirche, 
Lohn.

SAMSTAG (25.9.)
Bühne
Pension Schöller. Das Theater 88 Ramsen spielt 
die Posse von Wilhelm Jacoby und Carl Laufs. Res. 
www.theater88.ch. 17.30 h, Aula, Ramsen.
Sweet and Sour. Bühnenshow mit den Frauen-
chorfrauen, Donogood und Live-Band. 20 h, Parkca-
sino (SH).

Bars&Clubs
Chäller. Back to the roots. 80ies mit DJ Usee. Ab 30 
Jahren. 21 h, (SH).
Tanzzentrum Tonwerk. Disco-Fox-Dance-Night 
und Single Party. Mit Disco-Fox-Crash-Tanzkurs und 
DJ Stephan Frehner. 20 h, (SH).
Tabaco.  Hits  around  the  World  mit  DJ  Hi-Five. 
21 h, (SH).
Güterhof. NDW und Schlagerparty die Fünfzehnte. 
mit DJ Pino 22 h, (SH).
Orient. Pirates of House – 1 Year Edition. Mit den 
DJs Mike Candys, Flava and Stevenson, Adriano Pu-
rez und Rick Fivel. 22 h, (SH).
Domino. Police Academy mit DJ Schoch. 20 h, (SH).
Cuba Club. Striker Night, House Bar mit den DJs 
Jam Janiro und Stan Lee. 21 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Der Tourist-Service Schaffhau-
sen organisiert eine kulturelle Stadtführung. 14 h, 
Tourist-Information (SH).
Büsinger Baby- und Kinderartikel-Börse. 
Herbst- und Winterkleider, Spielsachen, Sportartikel 
etc. 9-12 h, Bürgersaal Rathaus, D-Büsingen.
Löhninger Trottenfest. Beizen- und Barbetrieb. 18 
h, Ortszentrum, Löhningen.
Meditation für das Wasser. Erika Suter spricht 
zum Element Wasser. Info-Tel. 077 418 05 93. 19 h, 
Auf der Wiese beim Rheinfall, Neuhausen.
Rheinauer Chilbi. Mit Chilbibahnen, Essenständen 
und vielem mehr. Ab 14 h, Ortskern, Rheinau.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wilchinger Herbstsonntag. Mit Beizenbetrieb 
und Feuerwerk ab 21.30 h. 16 h, Ortszentrum, Wil-
chingen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).
Zirkus Stey. Mit aktuellem Programm «Traditi-
onell». 15/20 h, Grosse Wiese, Schützenstrasse, 
Diessenhofen.

Konzert
Äecht. Oldierock von Elvis Presley über Deep Purple 
bis hin zu Polo Hofer. 21 h, Restaurant Kerze (SH).
Amos und Band (D). Pop-Rock. 22 h, TapTab (SH).
Benefi zkonzert «Kindergarten-Projekt Kuraburi». 
Mit dem Baumeisterchörli Schaffhausen-Weinland, 
den Ad Hoc Singers, dem Singing Kids sowie Lisa 
Stoll. 19.15 h, Kirche, Wilchingen.
Jazzcetera. Der Zürcher Chor singt von Pop über 
Rock bis Jazz. 20.30 h, Fasskeller (SH).
Salto Corale - Italienische Reise. Der Schaff-
hauser Chor präsentiert sein Programm «Italienische 
Reise». 19.30 h, Bergtrotte Osterfi ngen, Osterfi ngen.
Swiss Reggae Night Vol. II. Mit Famara, Jr. Ts-
haka und  Funky  Fresh  and  Mighty  Roots.  21  h, 
Kammgarn (SH).
The Voyageurs. Von Rock über Blues und Pop bis 
Folk. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Morgenland – Lesung mit Musik. Schauspielerin 
Anja Nötzel liest aus Volker Mohrs neuem Roman 
«Morgenland». Annedore Neufeld spielt Orgel. 17.15 
h, Empore Kirche St. Katharinental, Diessenhofen.

SONNTAG (26.9.)
Bühne
Sweet and Sour. Bühnenshow mit den Frauen-
chorfrauen, Donogood und Live-Band. 17 h, Parkca-
sino (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Sundaygroove mit DJ Sergio. 21 h, (SH).
Tanzzentrum Tonwerk. Thé dansant. Das Sonnta-
gnachmittags-Tanzvergnügen. 14.30 h, (SH).

Dies&Das
Fussball WM 2010 die Zugabe. Deutschland-Nie-
derlande im WM-Final von 1974. 20 h, Schäferei (SH).
Löhninger Trottenfest. Mit diversen Beizen, Floh-
markt, Weindegustation und vielem mehr. 11 h, Orts-
zentrum, Löhningen.
Mostfest 2010. Mit Live-Musik, Festbeiz und Most-
verkauf. 11 h, Dorf, Ramsen.
Pilzexkursion. Rundgang im Raum Thayngen bis 
Dörfl ingen mit Ruedi Weber, Pilzexperte. 7.30 h, Fal-
lentor (Gasstation), Thayngen.
Rheinauer Chilbi. Mit Chilbibahnen, Essenständen 
und vielem mehr. Ab 12 h, Ortskern, Rheinau.
Schienenvelofahrten. Mit speziellen Velo-Draisi-
nen von Ramsen nach Hemishofen und zurück. 11-16 
h (zur vollen Stunde), Bahnhof, Ramsen.
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).
Wandern Pro Senectute. Tageswanderung von 
Mammern über Klingenzell nach Pfyn. 8.15 h, Schal-
terhalle Bahnhof (SH).
Wilchinger Herbstsonntag. Mit Beizenbetrieb, 
Weindegustation, Livemusik und vielem mehr. 11 h, 
Ortszentrum, Wilchingen.
Zirkus Stey. Mit aktuellem Programm «Traditio-
nell». 10.30/15 h, Grosse Wiese, Schützenstrasse, 
Diessenhofen.

Konzert
300 Jahre Klosterkirche Rheinau. Jubiläumskon-
zert. Der Cäcilienchor Rheinau und Orchester spielen 
Werke von Wolfgang Amadeus Mozart. 17 h, Kloster-
kirche, Rheinau.
Dirty River Jazzband. Von Joe King Oliver über Lou-
is Armstrong bis Duke Ellington. Res. Tel. 052 625 32 
72. 20 h, Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH).
Karneval der Tiere. Das Kammerorchester des 
Musik-Collegiums Schaffhausen spielt für die ganze 
Familie. 17 h, Zwinglikirche (SH).
Licht und Schatten. Zwischen Klassik, Folk und 
Improvisation mit Johanna Camenzind, Jürg Frey, 
Veronika Ehrensperger-Leutschacher, Esther Mor-
genthaler. 16 h, St.-Anna-Kapelle (SH).
Salto Corale - Italienische Reise. Der Schaffhau-
ser Chor präsentiert sein Programm «Italienische 
Reise». 17 h, Kirche St. Konrad (SH).

MONTAG (27.9.)
Bühne
Pension Schöller. Das Theater 88 Ramsen spielt 
die Posse von Wilhelm Jacoby und Carl Laufs. Res. 
www.theater88.ch. 20 h, Aula, Ramsen.
Romeo und Julia. Das Theater St. Gallen spielt die 
Tragödie von William Shakespeare. 18.30 h: Talk im 
Theater. 19.30 h: Vorstellung, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Forum Elle. Wanderung von Uhwiesen nach Dachsen 
um den Uhwieser-Weier. 13.10 h, Bahnhofshalle (SH).

DIENSTAG (28.9.)
Bühne
Romeo und Julia. Das Theater St. Gallen spielt die 
Tragödie von William Shakespeare. 18.30 h: Talk im 
Theater. 19.30 h: Vorstellung, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Der Tourist-Service Schaffhau-
sen organisiert eine kulturelle Stadtführung. 10 h, 
Tourist-Information (SH).
Circus Royal. Artistik und Tiernummern. 15/20 h, 
Zeughauswiese, Breite (SH).
KMU Forum SH. Workshop «Glücklich leben - mehr 
verdienen» mit Stuart Goodman. 18.30 h, Haus der 
Wirtschaft (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Schaffhauser Meisterkonzerte 2010. Ivo Pogo-
relich, Klavier, spielt Werke von Ludwig van Beetho-
ven, Jean Sibelius und Maurice Ravel. Details: www.
meisterkonzerte.ch. 19.30 h, Kirche St. Johann (SH).

MITTWOCH (29.9.)
Bühne
Pension Schöller. Das Theater 88 Ramsen spielt 
die Posse von Wilhelm Jacoby und Carl Laufs. Res. 
www.theater88.ch. 20 h, Aula, Ramsen.

Dies&Das
Abend-Stadtführung. Öffentliche Stadtführung. 
17.30-18.30 h, Tourist-Information, Stein am Rhein.
Berufe stellen sich vor. Gebäudetechnikplaner/in 
Heizung EFZ, Gebäudetechnikplaner/in Lüftung (EFZ), 
Gebäudetechnikplaner/in Sanitär (EFZ), Heizungsin-
stallateur/in EFZ, Lüftungsanlagebauer/in EFZ, Sa-
nitärinstallateur/in EFZ, Spengler/in EFZ. Anm. bis 
24.9. per Tel. Herr G. Thus 079 671 66 25. 13.30 h, 
Aula BBZ, Berufsbildungszentrum, (SH).
Circus Royal. Artistik und Tiernummern. 15/20 h, 
Zeughauswiese, Breite (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Querfl ötenklasse Roland Müller / 
Walter Rüegsegger. 18 h, Im-Thurn-Saal, Musikschu-
le Schaffhausen (SH).

Worte
Philosophischer Stammtisch. Kaspar Büchi 
spricht zum Thema «Philosophische Argumente ge-
gen und für die Todesstrafe». 20 h, Fassbeiz (SH).

DONNERSTAG (30.9.)
Bühne
Pension Schöller. Das Theater 88 Ramsen spielt 
die Posse von Wilhelm Jacoby und Carl Laufs. Res. 
www.theater88.ch. 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Güterhof. Emotions mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
Cuba Club. Notte pazza mit DJ el Punto. 21 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Dolder2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musikerinnen und Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Urban Sounds mit Selim und Armin. 22 h, 
(SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Marc Nouvelle. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Circus Royal. Artistik und Tiernummern. 15/20 h, 
Zeughauswiese, Breite (SH).

Konzert
Giovedi Incasinato: It's The Singer and The 
Song. Mit Pinot Noir. 21 h, TapTab (SH).
Liz Green supported by Jamie Harrison. Singer/
Songwriter-Sound. 21 h, Club Cardinal (SH).
Punkbar. Punkrock mit Autorama aus Brasilien und 
Dee Diglers aus Neuchâtel. 21 h, Chäller (SH).
Screaming Headless Torsos (USA). Jazz, Rock, 
Funk und Fusion. 20.30 h, Kammgarn (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Die Fantastischen Vier in 3D. Liveübertragung 
eines Konzert aus Halle (D). Di, 20.30 h. 
The Town. Thriller mit Ben Affl eck. Skrupellose Bank-
räuber machen Boston unsicher. D, ab 16 J., tägl. 
17/20 h, Sa/So/Mi, 14 h, Fr/Sa, 22.45 h.
Hanni und Nanni. Familienfi lm über die legendäre 
Kindergeschichte. D, ab 8 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/
Mi, 13.45 h.
Eat Pray Love. Liebeskomödie. Eine frisch geschie-
dene Frau auf Weltreise. D, ab 12 J., tägl. (ausser Di), 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi, 13.45 h, Fr/Sa, 22.30 h.
Dinner für Spinner. Klassische Hollywoodkomödie 
mit Steve Carell. D, ab 12 J., tägl., 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi, 13.45 h, Fr/Sa, 22.30 h.
Verrückt nach dir. Liebeskomödie mit Drew Barry-
more. D, ab 14 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi, 14 h.
Resident Evil: Afterline. Vierter Teil der Verfi lmung 
des Videospielklassikers. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
The American. George Clooney als Auftragskiller, 
der sich zurückziehen will und die Liebe fi ndet. D, ab 
14 J., tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Duell der Magier. Zauberer Nicolas Cage im Kampf 
gegen das Böse. D, ab 12 Jahren. tägl. 16.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h.
The Expendables. Action mit grandiosem Starauf-
gebot. D, ab 16 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Step Up 3D. Ein weiterer Tanzfi lm mit 3D-Effekten. 
D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Salt. Angelina Jolie als knallharte CIA-Agentin. D, 
ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
Grown Ups. Komödie mit Adam Sandler. D, ab 10 J., 
tägl. 17, Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Hugo Koblet – Pédaleur de charme. Biopic des 
legendären Schweizer Radprofi s. Dialekt/d, ab 10 J., 
tägl. 17.15/20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Copacabana. Deutsche Kömödie über eine turbule-
ne Mutter-Tochter-Beziehung. D, ab 14 J, Do-Di, 20 
h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mo-Mi, 17 h.
Chloe. Thriller über Liebe und Eifersucht mit Liam 
Neeson und Amanda Seyfried. E/d/f, Do-So, 17 h, 
So 11 h.
Here and There. Serbische Tragikkomödie. Zy-
nischer New Yorker reist nach Belgrad. Ov/d/f, Mi 
(29.9.), 20 h, Do (30.9.), 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Wätterschmöcker. Dokumentarfi lm über Inner-
schweizer Wetterpropheten. Dialekt/d, ab 14 J., Sa/
So, 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Wohnraum zu vermieten – Vögel bevorzugt. 
Möglichkeiten zur naturnahen Gestaltung des Sied-
lungsraumes. Stadtgärtnerei (Orangerie), Rheinhard-
strasse 6. Offen: Mo-Fr 8-17 h, Sa 9-15 h. Bis 16. Okt. 
Vernissage: Sa (24.9.) 18 h.
Herbert Hiss – «Nicht nur für’s Auge». Acryl-
bilder, Aquarelle und Zeichnungen. Lindli Huus, Fi-
scherhäuserstrasse 47. Offen: Tägl. ausser Sa 14-17 
h. Bis 28. Nov. 
Kolibri – Rebekka Weber und Ralf & Andreas 
Hilbert. Malerei, Zeichnungen und Skulpturen. Kon-
venthaus,  Am  Platz  3.  Offen:  Di-Sa  14-18 h,  So 
11-18 h. Bis 3. Okt.

Sergio Tilleria. Ölbilder, Grafi ken, Mobiles und Me-
teoriten. Atelier Universum, Ebnatstrasse 65. Offen: 
Sa 17-1 h, So 14-18 h. Bis 26. Sept.
Ruthild Baer. Bilder. Atelier zum Kümmichweggen, 
Neustadt 45. Offen: Do/Sa/So 15-18 h. Bis 3. Okt.
Künstlerinnen-Gruppe – «Seidenmalerei». Mit 
Elsbeth Bürke, Sylvia Probst, Paula Peter-Schoen, 
Isabella Wälti-Wagner und Anna Mettler. Kulturfo-
yer Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: 
Mo-Fr 9-20, Sa 8-18 h. Bis 6. Nov. 
Bilder von jungem Publikum – Theater in Kin-
deraugen Kinderzeichnungenpräsentation und 
Kick-off des Festivals Jups. Fassbeiz. Webergasse 
13. Offen: Mo-Do 9-23 h, Fr/Sa 9.30-23.30 h. Bis 
3. Okt
Lars Erik Falk, Schweden. Schaukastengalerie 
Einhorn. Fronwagplatz 8. Bis 30. Sept.
Marianne Hagemann. Körper – plastisch, male-
risch, zeichnerisch. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: 
Mo-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 9. Okt.
Katharina Clormann-Fierz. «Fixierte Augen-
blicke», Bilder in Öl auf Holz. Sommerlust, Rheinhal-
denstrasse 8. Offen: Tägl. 11.30 h bis spätabends. 
Bis 24. Okt.
Reingard Ahnert, Diana Kirchhoff. Acrylbilder in 
Mischtechnik. Klinik Belair, Rietstrasse 30. Offen: Zu 
den Kliniköffnungszeiten. Bis 30. Sept.

Diessenhofen
Beatrix Schären «Unterwegs sein». Kleine For-
mate in Aquarell-, Oel- und Tuschetechnik. Rathaus-
keller. Offen: Mo-Fr 8-11.30 h und 14-16 h, Sa/So 
14-17 h. Bis. 24. Sept.

Ramsen
Extension. Rebakka Gnädinger, Malerei, Sabina 
Gnädinger, Installation. Galerie zum Kranz,  Buttele-
strasse 221. Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 17. Okt.

Schleitheim
Beatrix Schären – Filzzauber im Gipsstollen. 
Filzobjekte. Gipsstollen. Offen: Mi 17-20 h, Sa 15-18, 
So 14-17 h. Bis 17. Okt. Vernissage: So (26.9.) 14 h.

Stein am Rhein
Tabea Hallauer. Bilder. Falken-Galerie, Oberstadt 
14. Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 26. Sept. 
Marcel E. Plüss – ars moriendi. Skulpturen. Of-
fen: Sa 13-17 h. Galerie Maebe, Chlini Schanz 14. 
Bis 31. Okt.

Wagenhausen
Zyklus «Pionierzeit». Es ändern sich die Zeiten 
und wir uns in ihnen. Pressefotografi e aus der 
Pionierzeit des Automobilrennsportes 1889-1939. 
Galerie Vor der Brugg, Hauptstrasse 5. Offen: Do 
13-20 h, Fr 1219 h, Sa 10-16 h. Bis 16. Okt.

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Schweiz ohne Schweiz. Führung durch die Aus-
stellung mit Marc Munter. So (26.9.), 11.30 h.
Schweiz ohne Schweiz. Alpenlose Landschaften. 
Fotografi en und Gemälde. Bis 26. September.
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Coll-
ection von Merz
Raumgreifende Flächen. Die Irritation des Konsu-
menten. Zum Werk von Robert Mangold. Mit Tibor 
Lamoth. So (26.9.), 11.30 h.
Zeit für Kunst. Joseph Beuys, das Kapital Raum 
1970-1977. Mi (29.9.) 12 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.Ruh

Öffnungszeiten: Mo–Fr 8.00–12.00/13.00–17.00
 Sa 9.00–12.00

Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00
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Traditionsreich
Der «Zirkus Stey» hat eine 

jahrhundertealte Tradition. Unter 
dem Motto «Traditionell, wie 
man Stey von früher kennt» fei-
ert der Familienzirkus nun sein 
Comeback und berücksichtigt 
dieses Jahr vorwiegend ländli-
che Gegenden – auch in Diessen-
hofen wird gespielt. 

Pferde, Schlangenmenschen, 
Artisten, Clowns, und Jongleure 
sorgen für Lacher und Unterhal-
tung. Das alles zu einem un-
schlagbaren Preis. Vorverkauf: 
www.stey.ch. ausg.
FR (24.9.) 20 H, SA (25.9.) 15 H, SO (26.9.) 

10.30 H, GROSSE WIESE, DIESSENHOFEN

Donnerstag, 23. September 2010 ausgang.sh

«MOONDOG SHOW» 
und «Mojo Swamp» sind zwei alt-
gediente Blues-Bands, die sich dem 
ursprünglichen Delta-Feeling der 
Zwanziger- und Dreissigerjahre ver-
schrieben haben, mit knochentro-
ckenem Sound und melancholi-
schen Texte voller Fernweh. Jetzt 
haben die beiden Formationen ihre 
Kräfte gebündelt. Entstanden ist 
das Trio «The Voyageurs», das sich 
ein Repertoire mit Kostbarkeiten 
aus der Rock-, Blues-, Pop- und Folk-
geschichte erarbeitet hat. ausg.
SA (25.9.) 20.30 H, DOLDER 2, FEUERTHALEN «The Voyageurs» reisen mit ihrer Musik 80 Jahre in die Vergangenheit.  pd

IN DREI Konzerten prä-
sentiert der aufstrebende Schaff-
hauser Chor «salto corale» unter 
der Leitung von Ulrich Waldvogel-
Herzig sein viertes Programm «Ita-
lienische Reise». Der Chor steht 

der Kanti Schaffhausen nahe und 
besteht zu einem grossen Teil aus 
ehemaligen Schülerinnen und 
Schülern, Waldvogel-Herzig leitet 
ausserdem den Kammerchor der 
Kantonsschule. 

Die Zuschauer werden ent-
führt auf eine Reise durch den Ve-
neto, welcher im 17. und 18. Jahr-
hundert eine Inspirationsquelle für 
zahlreiche Kunstschaffende dar-
stellte. Der eine Teil des Pro-
gramms basiert auf den Tagebuch-
aufzeichnungen von Johann Wolf-
gang von Goethe, der quasi als 
Flucht vor dem Alltagsleben und 
einer kreativen Krise nach Italien 
reiste. Als Gegenpol gelangt Adri-
ano Banchieris Madrigalkomödie 
«Barca di Venetia per Padova» zur 
Aufführung, eine humorvolle, mu-
sikalische Geschichte aus dem Ita-
lien des 17. Jahrhunderts. 

Am Freitag und Samstag 
werden im Anschluss an das Kon-
zert Pizze aus dem Holzofen ange-
boten. Vorverkauf: tickets@salto-
corale.ch / Clientis BS Bank Schaff-
hausen. ausg.

FR/SA (24./25.9.) 19.30-22 H, 

BERGTROTTE, OSTERFINGEN, 

SO (26.9.) 17-18.30 H, 

KIRCHE ST. KONRAD (SH)

Auch nach der Kanti engagiert
Nach den erfolgreichen Aufführungen von «African Sanctus» begibt sich der 

Projektchor «salto corale» nun musikalisch ins Italien des 17. Jahrhunderts.

Der echte Sound vom Delta
Die Band ist neu, doch die Musiker prägen seit Jahren die Schweizer Bluesszene. 

Pink Pedrazzi, Magor Szilagyi und Rainer Schudel sind «The Voyageurs».

Eine Menge Arbeit steckt in seinem Programm: Der Chor «salto corale». pd

Swissmade
Am Samstag findet in der 

Kammgarn die zweite «Swiss 
Reggae Night» statt. Mit dem 
Basler «Famara», der in zwölf 
Jahren Zehntausende CDs ver-
kauft und an vielen grossen Fes-
tivals gespielt hat, dem Euro-
pean-Reggae-Contest-Gewin-
ner «Jr. Tshaka» und dem erst 
19-jährigen «Funky Fresh» ste-
hen alte Hasen und Youngsters 
gleichermassen auf der Bühne. 

Nach den Konzerten lädt 
«Real Rock» zur Afterparty und 
wird dabei vom legendären 
«Boss Hi-Fi»-Soundsystem und 
Stereo Luchs unterstützt, der 
mit Phenomden das Album 
«Style Generator» aufgenom-
men hat. ausg.

SA (25.9.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Kunst im Stollen
Die Schaffhauser Malerin, 

Zeichnerin, Buch-Illustratorin, 
Objekt-Künstlerin und Autorin 
Beatrix Schären stellt im Besu-
cherbergwerk des Gipsmuse-
ums Schleitheim unter dem Titel 
«Filzzauber im Gipsstollen» ein-
drückliche Objekte aus. Warme 
Kleidung und gute Schuhe em-
pfohlen. ausg.

VERNISSAGE: S0 (26.9.) 14 H,

 GIPSMUSEUM, SCHLEITHEIM,

ÖFFNUNGSZEITEN: SIEHE KALENDER
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Gelesen 
Ein prominenter Gast be-

sucht Lohn: Die Wahlmainzerin 
Doro Wiebe ist ganz Medienfrau 
und ziemlich erfolgreich. Sie mo-
deriert im ZDF und beim Hitra-
dio Antenne 1. Ausserdem ist 
sie vor einiger Zeit unter die 
Schriftstellerinnen gegangen 
und hat bereits zwei Bücher ver-
öffentlicht. In Lohn liest sie aus 
ihrem ersten Roman «Im Sys-
tem», die Lesung wird musika-
lisch begleitet. ausg.

FR (24.9.), 19.30 H, KIRCHE LOHN (SH)

DER ISLÄNDISCHE Re-
gisseur Thorleifur Örn Arnasson ist 
auf den Schweizer Bühnen gelan-
det und hat sogleich für Aufsehen 
gesorgt. Sein Debut gibt er mit 
dem Theater St.Gallen und «Ro-
meo und Julia» – auf eine schrille, 
exzentrische Art: Die Darsteller se-
hen aus wie Vampire, Gruftis oder 
Narren, als Begleitmusik ertönt 
«Marmor, Stein und Eisen bricht» 
und das Bühnenbild besteht aus 
aufgetürmten Stühlen. Das Stück 
präsentiert sich wild und schrill.

Nur die Geschichte ist na-
türlich bekannt: In Verona herrscht 
Streit zwischen zwei Familien,  den 
Montague und Capulet. Aber de-
ren Kinder, Romeo und Julia, ler-
nen sich lieben und schwören sich 
Treue. Der Familienzwist wird zum 
Krieg und Romeo ungewollt zum 
Mörder. Er muss fliehen. Derweil 
soll Julia einen Grafen heiraten. 
Um sich der Hochzeit zu entziehen, 
täuscht sie ihren Tod vor – Romeo 
sollte sie retten. Doch der Plan 

misslingt und ein tragisches Ende 
wird unausweichlich. Das klassi-
sche Shakespeare-Stück berührt 
immer wieder und Anarsson ver-
mag den alten Stoff auf eine be-
sonders phantasievolle Art in die 
Neuzeit zu transportieren. Die Lo-
kalpresse in St.Gallen und Winter-

thur war auf jeden Fall begeistert 
und berichtet von einem auffallend 
jungen Publikum bei den gutbe-
suchten Aufführungen. «Romeo 
und Julia» eröffnet in Schaffhausen 
die Gastspielsaison 2010/11. aa.

MO/DI (27./28.9.), 19.30 H, 

STADTTHEATER (SH)

Romeo mal punkig frech
Modern, kreativ und mit viel Witz: Das Stadttheater zeigt «Romeo und Julia» 

in einer gefeierten Inszenierung des Theaters St.Gallen.

Mit Fechtkunst tragen die gruftigen Darsteller die Fehden aus. pd

EIN DESIGNER, der jetzt 
Stadionrock macht, und gleichzei-
tig nicht von der Kunst lassen kann. 
«Amos» bringt beides unter einen 
Hut. Er führt die Szenen zusam-
men. Sein aktuelles Album «Show-
time» veröffentlichte er mit zu-
nächst leerem Cover, das nach und 
nach von Designern aus der gan-
zen Welt immer wieder neu gestal-
tet wird. Die Vernissage findet je-
weils gleich bei seinen Konzerten 
statt, eine Ausstellung der Covers 
ist beispielsweise ab Freitag in Ba-
sel zu sehen. In Schaffhausen gibt 

es zwar keine Extra-Kunst, aber ein 
paar von den aufwändig gestalte-
ten Platten wird «Amos» wohl da-
bei haben, und: Der Mann macht 
ja auch Musik! Viel gezerrte Gitar-
re ist da zu hören, der Sound des 
Rock der Achtzigerjahre dröhnt aus 
den Boxen und mitten drin «Amos», 
ein Deutsch-Iraner, der sich auf der 
Bühne optisch als Modedesigner 
präsentiert, aber jetzt besten Sta-
dionrock macht. Die Afterparty 
schmeissen «Heidi Blumenerde 
und Slowmé». ausg.

SA (25.9.), 22 H, TAPTAB (SH)«Amos»: Wie er lebt und steht. pd

Stadionrock und Modedesign
«Amos» aus München ist eigentlich Designer und widmet sein zweites Leben 

der Musik. In das TapTab kommt er mit Band und neuer Platte.

Geslamt 
Unser Supergirl im Poetry 

Slam, Lara Stoll, wurde nicht nur 
gerade Schweizer Meisterin, 
sondern sie tourt auch weiterhin 
mit ihrem Soloprogramm «Han-
ni, Nanni und ich» durch das 
Land. Im November tritt sie wie-
der in Schaffhausen auf, doch zu-
vor macht sie nun in Stein am 
Rhein Halt. Bald erscheint übri-
gens auch ein Hörbuch von ih-
rem Programm – und zwar pünkt-
lich zu Weihnachten. ausg.

FR (24.9.), 20 H, SCHWANENBÜHNE, 

STEIN AM RHEIN (SH)

Gespielt 
Jeder weiss: In der Kerze an 

der Stadthausgasse kann man 
nicht nur gemütlich ein Bier trin-
ken, regelmässig wird die Knei-
pe auch zum Rocktempel. Die-
ses Mal gibt es fetzige Livemu-
sik von «Äecht», einer Cover-
band aus Gossau. Keyboard, 
Drums, Bass und Gitarre: Alles 
dabei, was zu sattem Rocksound 
gehört. Die Musiker Roli, Roger, 
Giorgio und Chris spielen Hits 
aus drei Jahrzehnten, und klar: 
Ein Elvis fehlt da genauso wenig 
wie Status Quo oder Eric Clap-
ton. Dazu kommen noch die 
gängigsten Mundartsongs, und 
so werden auch Gölä, Plüsch 
und Co. ein kleines, feines Stell-
dichein in der urchigen Beiz fei-
ern. ausg.

SA (25.9.), 21 H, REST. KERZE (SH)
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Von Redensarten und Stöckelschuhen

AM FREITAG bespricht 
Ueli Maurer mit dem Gesamtbun-
desrat die Frage, welche Armee die 
heutige Schweiz braucht. Viel Neu-
es ist davon schon deshalb nicht zu 
erwarten, weil die Bedrohungslage 
nicht zufriedenstellend geklärt ist.

Indes sammelt die GSoA 
Unterschriften für die Abschaffung 
der Wehrpflicht. Die Diskussion, 
die damit ins Rollen gebracht wird, 
ist zwar nicht neu, wird aber dank 
100’000 Unterschriften endlich 
auch in der Schweiz mehr Gewicht 
bekommen. Angesichts der offen-
sichtlichen Probleme der Schwei-
zer Armee kommt die Initiative zu 
einem günstigen Zeitpunkt. Trotz-
dem wird sie einen schweren 
Stand haben, denn die Gegner 
werden ins Feld führen, dass die 
Abschaffung der Wehrpflicht und 
die damit einher gehende Verklei-
nerung der Armee diese zu Grun-

de richten werde. Gebetsmühlen-
artig werden sie wiederholen, dies 
sei der eigentliche Zweck der Initi-
ative, weil übergeordnetes Ziel der 
GSoA.

Mindestens eine hart um-
kämpfte «Arena» ist zu erwarten, 
und die Armeekritiker werden ein-
mal mehr einer destruktiven und 
unpatriotischen Grundhaltung be-
zichtigt werden. Auch wenn es den 
Gegnern gelingt, die Initiative 
scheitern zu lassen, sollten sie der 
GSoA im Grunde dankbar sein für 
den Denkanstoss, der die unzeit-
gemässe Wehrpflicht in ihren 
Grundzügen in Frage stellt. Denn 
kaum jemand ist mehr ernsthaft 
der Meinung, dass das aktuelle 
System funktioniert und den An-
sprüchen unserer Zeit genügt. In 
diesem Sinne sei der GSoA für ih-
ren geradezu patriotischen Einsatz 
gedankt. Mattias Greuter

SCHLUSSPUNKT

Danke, liebe GSOA
ES GIBT Neues von der be-

liebten Berner Ska und Reggae 
Band Open Season. Bald erscheint 
nämlich ein neues Album («Lou-
der») und vorab veröffentlichen die 
Musiker schon mal eine Radiosing-
le. Bei «Hey Darling» hat man, wie 
oft bei Open Season, das Gefühl, di-
rekt in die Karibik gebeamt zu wer-
den und mit einem süffigen Drink in 
der Hand am Strand eine leichtfüssi-

ge Salsa zu tanzen. Das ist gute 
Laune Musik par excellence! Und 
wer die Band noch nicht kennt: 
Open Season existiert seit 2001. 
Vier Jahre später kam bereits das 
dritte Album («Hot and Fire») und 
spätestens dann war die Band in 
der Schweiz fest etabliert. Unter-
dessen hat sie über 500 Konzerte 
gespielt und kann auf eine treue Hö-
rerschaft über die Reggae-Szene hi-
naus zählen. Vor allem an Openairs 
und Festivals überzeugt die Band 
mit ihren Live-Auftritten. Dieses 
Jahr haben sie am verregneten und 
kalten Val Lumnezia in den Bündner 
Bergen die Stimmung gedreht und 
das Publikum die schlammver-
schmierten Kleider und nassen Haa-
re vergessen lassen. Alles Weitere 
unter openseason.ch! aa.

OPEN SEASON: CD-SINGLE «HEY DARLING».

Kurz noch einmal Sommer

Open Season: «Hey Darling», Leech Re-

cords, (digital erhältlich z.B. bei ITunes)

EIN BEKANNTES Sprich-
wort besagt: «Hunger ist der bes-
te Koch.» Das mag in manchen Fäl-
len zutreffen. Stehen in der Küche 
allerdings zu viele Personen am 
Herd, so hat dies wiederum nega-
tive Auswirkungen auf die Zuberei-
tung der Speisen, egal wie viel 
Hunger die Köchinnen und Köche 
mitbringen. Ein weiteres Sprich-
wort, und dies ist zugleich auch die 
Auflösung des Rätsels von letzter 
Woche, erklärt nämlich: «(Zu) viele 
Köche verderben den Brei.» Das 
wussten unter anderem Lea Tan-

ner und Gabi Scholz. Letztere be-
merkte sogar scharfsinnig, dass 
auf unserem Foto kein Brei, son-
dern blanchierte Zucchettischeiben 
zu sehen waren. Wir wünschen viel 
Spass mit der Steff La Cheffe-CD.

Ein neues Rätsel ist schon 
in den Startlöchern. Diese Woche 
suchen wir eine Redensart, wel-
che stets dann zur Anwendung ge-
langt, wenn sich Verwirrung breit 
macht. In solchen Fällen kann es 
vorkommen, dass man nicht ein-
mal mehr seine eigenen Schuhe 
findet, geschweige denn diese an-
zuziehen vermag. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Passen diese Füsse in die Schuhe? Foto: Peter Pfister



wir überhaupt in naher Zukunft auf 
eine positive Veränderung hoffen?
Generell muss man sagen, dass die SBB 

gegenwärtig eine Suppe auslöffelt, die 

die DB angerichtet hat. Weil die DB ihre 

ICE auf anderen Strecken braucht, ist die 

SBB mit eigenem Wagenmaterial einge-

sprungen, obwohl sie selbst immer wie-

der Kapazitätsengpässe hat. Das wissen 

die meisten Fahrgäste aber nicht, so dass 

der verständliche Ärger der Reisenden 

die SBB und nicht die DB trifft. 

Kürzlich haben SBB und DB eine Ab-
sichtserklärung unterzeichnet und 
angekündigt, dass sie mittelfristig in 
den Ausbau der Linie nach Stuttgart 
investieren möchten. Weiss man schon 
mehr über die konkreten Pläne?
Vorgesehen ist eine gemeinsame Toch-

tergesellschaft von SBB und DB, an der 

die SBB mit 60 Prozent beteiligt wäre 

und die den gesamten internationalen 

Bahnverkehr zwischen der Schweiz und 

Deutschland managen soll, also nicht 

nur die Strecke von Zürich nach Stutt-

gart. Ich stehe diesem Projekt skeptisch 

gegenüber, darum auch mein eingangs 

geäusserter Wunsch, dass die SBB das 

in eigener Regie tun sollte. Erfahrungs-

gemäss, das hat auch die leidvolle Ge-

schichte mit dem Cisalpino gezeigt, sind 

zwei fast gleichberechtigte Partner eher 

von Nachteil, weil keiner die Führung 

und die volle Verantwortung überneh-

men will.

Bleiben wir noch bei der DB: Das ande-
re Problemkind in unserer Region ist 
die Verbindung von Basel über Schaff-
hausen nach 
Friedrichshafen-
Ulm. Auch da 
gibt es überfüllte 
Züge und Verspä-
tungen. Nun soll 
diese Linie in einigen Jahren neu aus-
geschrieben werden. Wann ist das der 
Fall? Könnte die SBB mitbieten?
Sämtliche Züge, die nach Basel verkeh-

ren, basieren auf einem Auftrag des Lan-

des Baden-Württemberg. Der Vertrag 

zwischen der DB und Baden-Württem-

berg läuft 2016 aus. Selbstverständlich 

kann sich die SBB an dieser Ausschrei-

bung beteiligen, allerdings macht das 

nur Sinn, wenn die Strecke vorher elek-

trifiziert wird, denn der SBB stehen für 

den Personenverkehr praktisch nur elek-

trische Fahrzeuge zur Verfügung.

Und wer soll diese Investition bezah-
len?
Wir sind ja schon dabei, die Strecke im 

Kanton Schaffhausen mit finanziellen 

Beiträgen des Bundes über das Agglo-

merationsprogramm zu elektrifizieren. 

Über die Weiterführung der Arbeiten 

Richtung Basel wird gegenwärtig ver-

handelt.

Zum Ausbau der DB-Linie im Klettgau 
gehört die Beseitigung der Bahnüber-
gänge. Vor der Volksabstimmung, die 

diesen Kredit be-
willigen musste, 
versprachen die 
Befürworter die 
Einführung des 
Viertelstunden-

taktes im Klettgau. Kann die Ankün-
digung wahr gemacht werden?
Wenn die Strecke auf Doppelspur ausge-

baut worden ist, soll 2013 der Halbstun-

dentakt eingeführt werden. Bestandteil 

eines weiter führenden Agglomerations-

projektes der S-Bahn Schaffhausen ist 

dann der Viertelstundentakt.

Wird dieser Leistungsbausbau auch 
zu mehr Fahrgästen führen?
Ja, auf jeden Fall. In den letzten fünf Jah-

ren hat die Zahl der Fahrgäste im regio-

nalen Verkehr im Durchschnitt um zwan-

zig bis dreissig Prozent zugenommen, auf 

der Strecke nach Stein am Rhein nach der 

Einführung des Halbstundentaktes sogar 

um bis zu vierzig Prozent. Da die Mobi-

lität in den kommenden Jahren weiter 

wachsen wird, dürften auch die Fahr-

gastzahlen auf allen Strecken noch ein-

mal zunehmen.
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«Die SBB löffelt eine 
Suppe der DB aus»

Patrick Altenburger in der Schalterhalle des Schaffhauser Bahnhofs: Auf allen Strecken nahmen die Passagierzahlen in den 
letzten fünf Jahren im Durchschnitt um zwanzig bis dreissig Prozent zu.
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Barbara Ackermann

Pension Schöller sei, so heisst es, eines 

der meistgespielten Stücke dieses Gen-

res. Der harmlose Titel lässt erstmal Vi-

sionen von gemütlichem, etwas vergam-

meltem Charme aufscheinen, und das 

Plakat mit dem Biedermeier-Sofa weist 

in die gleiche Richtung. Aber schon mit 

dem Bühnenbild macht das Theater 88 

gleich von Anfang an klar, dass mit Über-

raschungen zu rechnen ist. Ein roh ge-

zimmerter Aufbau aus leeren Obstharas-

sen bestimmt das Bild, zwei merkwür-

dige Objekte, die sich später als «Flug-

züüg» und Fitnessapparat entpuppen, 

stehen im Vordergrund. Wenn sich das 

Ganze dann dreht und die Pension sicht-

bar wird, kommt noch ein Sofa dazu und 

das Cheminee darf natürlich ebenfalls 

nicht fehlen. 

Stimmige Atmosphäre
Dass er ein genialer Bastler mit viel Witz 

ist, hat der Bühnenbauer Bernhard Sigg 

mit der Klamauktruppe Comedia Abar-

te schon mehrfach bewiesen. Doch wie 

er diesmal den Abend im Harassenfens-

ter verglühen lässt, das ist schon fast po-

etisch. Gemeinsam mit seinem Helfer 

Heinz Dickenmann und dem Lichttechni-

ker Fabian Amsler hat er eine stimmige 

Atmosphäre geschaffen, in der sich das 

Stück entfalten kann. Sigg, Dickenmann 

und Amsler gebührt ein dickes Lob.

Es macht ja eigentlich wenig Sinn in ei-

ner Premierenbesprechung die Handlung 

des Schauspiels zu erklären, schliesslich 

braucht das Theater Zuschauer bis zum 

Schluss. Deshalb nur so viel zum Inhalt: 

Pension Schöller ist eine klassische Posse 

mit Verwechslungen, Wortspielen, Figu-

ren, die zum Lachen reizen, und einer Pri-

se Deftigkeit. Natürlich spielt zudem auch 

die Liebe eine wichtige Rolle. Die Ramser 

«Laien-Truppe» spielt das Ganze mit Tem-

po und auf hohem Niveau. Kurt Boos als 

Bauer Paul ist schlichtweg genial, aber 

auch alle anderen Darsteller verdienen 

grossen Applaus. Da hat es die Regie ver-

standen, jedem die Rolle zu geben, für die 

er oder sie geschaffen ist. Einige müssen 

etwas mehr leisten als andere, zum Bei-

spiel der Möchtegern-Schauspieler mit 

dem Sprachfehler, aber niemand fällt ab. 

Ob sie sich eindeutig zweideutigen Gesten 

hingeben oder singen und mit den Hüften 

wippen, es kommt alles unverkrampft 

und natürlich daher. Chapeau für Vater 

und Tochter Haug, die aus dem Ensemble 

einen Chor gemacht haben.

Lachen ist gesund
Pension Schöller thematisiert auch den 

Stadt-Land-Unterschied, wie man das in 

modernem Jargon heute sagt. Ingrid Wett-

stein, welche das Stück in eine Mundart-

fassung übertrug, liess es sich daher nicht 

nehmen, ein paar lokale Anspielungen mit 

einzubauen. Das sind selbstverständlich 

garantierte Lacher. Doch auch sonst darf 

viel und herzhaft gelacht werden. Peinlich 

oder dööflich kommt das Stück jedoch 

in keinem Moment daher. Im Gegenteil, 

es wirkt sogar erstaunlich frisch, obwohl 

die Geschichte doch leicht altmodisch ist. 

Vielleicht liegt das an der unverkrampf-

ten und sehr aktuellen Sprache, am wit-

zigen Bühnenbild, den stimmigen Kostü-

men oder an der Spielfreude des Ensemb-

les. Wahrscheinlich jedoch ist es eine Mi-

schung von allem, welche ganz einfach als 

gelungen bezeichnet werden muss. Lachen 

ist gesund, deshalb ist ein Ausflug nach 

Ramsen auf jeden Fall zu empfehlen.

Pension Schöller mit dem Theater 88

Etwas derb darf’s schon sein
Für einmal verzichtet das Theater 88 auf politische oder gesellschaftskritische Anspielungen und gibt 

sich voller Lust der Posse hin. Mit Ingrid Wettstein hat die Truppe dafür genau die richtige Regisseurin 

engagiert, die die Pension Schöller mit dem nötigen Witz und einer gesunden Portion derbem Humor 

inszeniert. Das Publikum dankt’s mit Lachsalven.

Bauer Paul wird im Obstharassenland bezirzt. Foto: Peter Pfister
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Thomas Leuzinger

Nach rund zehn Jahren Vorbereitungs-

zeit trat der überarbeitete Allgemeine 

Teil des Strafgesetzbuches (ATStGB) 2007 

in Kraft – und bereits liegt wieder eine 

Vernehmlassung zur Anpassung auf dem 

Tisch. Das ist nur ein Beispiel, das Werner 

Oechslin für die Änderungshektik bei der 

Gesetzgebung anführt. Daneben nennt er 

das HarmoS-Konkordat, das in Schaffhau-

sen vor wenigen Jahren noch einstimmig 

angenommen wurde und dessen Umset-

zung nun ein Initiativ-Komitee verhin-

dern möchte, oder das Waffengesetz: Da 

habe er vor kurzem jemanden wegen Ver-

stosses gegen drei verschiedene Versio-

nen des Gesetzes verurteilen müssen, er-

zählte der Schaffhauser Kantonsgerichts-

präsident am Dienstag am SP Stamm im 

Restaurant Nudel 26 an der Repfergasse. 

Der Titel der Veranstaltung lautete «Ge-

setzgebungspfusch in Bern» und fand 

grossen Anklang beim Publikum.

«Ich habe festgestellt, dass das Karus-

sell der Gesetzgebung immer schneller 

dreht. Es wird an Gesetzen herumge-

schraubt, bevor sie fertig sind», sagte 

Oechslin. «Und mit der Hektik leidet 

auch die Qualität der Gesetze.»

Mehr ideologische Einflüsse
Seine Kritik illustrierte Oechslin anhand 

der Revision des Allgmeinen Teils des Straf-

gesetzbuches (ATStGB). Dieses wurde 2002 

verabschiedet, trat aber erst fünf Jahre spä-

ter in Kraft. Inhalt des Gesetzes waren un-

ter anderem die Abschaffung der kurzen 

Freiheitsstrafe bis sechs Monate oder die 

Einführung von bedingten Geldstrafen. 

«Kurze Freiheitsstrafen bewirken beim Tä-

ter aber keine Besserung und sind im Üb-

rigen sehr teuer», kritisierte Oechslin. Eine 

Nacht koste etwa soviel wie die Übernach-

tung in einem edlen Hotel in St. Moritz.

Seit drei Jahren ist der neue Allgemei-

ne Teil nun in Kraft und der Druck steigt, 

das Gesetz erneut abzuändern. Bereits 

während der Referendumsfrist seien ers-

te Änderungen vorgenommen worden, 

empört sich Oechslin. 2009 holte das Eid-

genössische Justiz- und Polizeideparte-

ment (EJPD) dann die Meinung der Kanto-

ne zu den Neuerungen im Strafrecht ein 

und im Juni 2010 schickte Bundesrätin 

Eveline Widmer-Schlumpf die Revision 

des Allgemeinen Teils des Strafgesetzbu-

ches in die Vernehmlassung. Dabei soll 

die bedingte Geldstrafe wieder abge-

schafft und die kurzen Freiheitsstrafen 

erneut eingeführt werden. Dahinter ste-

he die Überzeugung, dass kurze Freiheits-

strafen gewisse Täter besser vor weiterer 

Delinquenz abhalten und Freiheitsstra-

fen die Vergeltungsbedürfnisse der 

Rechtsgemeinschaft besser befriedigen 

können als blos se Geldstrafen, heisst es 

dazu in der Erklärung des Bundesrates.

Dieser Aussage widerspricht Werner 

Oechslin aber vehement. Nach einer 

solch kurzen Zeit liessen sich noch gar 

keine Rückschlüsse auf die Wirksamkeit 

der Geldstrafen ziehen und bei den be-

dingten Freiheitsstrafen würden 90 Pro-

zent nicht rückfällig werden. Die Erfolgs-

quote bei bedingten Geldstrafen schätzt 

Oechslin ähnlich hoch ein. Prominente 

Unterstützung erhält Oechslin auch von 

Bundesrichter Hans Wiprächtiger, der 

die bedingten Geldstrafen ebenfalls für 

effizient und eine neuerliche Revision für 

verfrüht hält.

Besonders sauer stösst Oechslin die For-

mulierung auf, dass «Freiheitsstrafen die 

Vergeltungsbedürfnisse der Rechtsge-

meinschaft besser befriedigen». «Ich füh-

le mich da ins vorvorletzte Jahrhundert 

zurückversetzt», enerviert er sich. «Das 

ist die alttestamentarische Ansicht ‹Auge 

um Auge, Zahn um Zahn›.» Er glaubt, 

dass die ideologische und politische Ein-

flussnahme auf die Gesetzgebung zu-

nimmt. Wer Schlagwörter wie ‹Kuschel-

justiz› oder ‹übermässiger Täterschutz› 

in den Mund nehme, erhalte eine ganze 

Seite im Tages-Anzeiger, sagte er. 

«Ich verstehe die Eile nicht», sagte der 

Richter. Er würde sich wünschen, dass 

man wartet, bis einige Anträge zusam-

men gekommen sind, ehe man neue Ge-

setze erlässt.

Kantonsgerichtspräsident Werner Oechslin kritisiert die Hektik bei der Gesetzgebung

Richter versteht die Eile nicht
Ob bei HarmoS oder dem Allgemeinen Teil des Strafgesetzbuches: Kaum ist ein Gesetz in Kraft, werden 

Anträge zu dessen Änderung gestellt. Kantonsgerichtspräsident Werner Oechslin befürchtet ideologische 

und politische Einflussnahme und Pfusch in der Gesetzgebung.

Richter Werner Oechslin hält die erneute StGB-Revision für verfrüht. Foto: Peter Pfister
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Kennen Sie den Unterschied 
zwischen Wasser und Geld? 
Wasser fliesst abwärts, von 
oben nach unten. So wollen es 
die Gesetze der Natur. Leider 
folgen Geldflüsse den Gesetzen 

der Politik, und darum fliesst 
das Geld aufwärts, von unten 
nach oben. In einer einzigen 
Woche Nationalrat wurden fol-
gende Beschlüsse gefasst:
- Die AHV soll so geändert wer-
den, dass die Rentnerinnen und 
Rentner jährlich eine halbe Mil-
liarde Franken verlieren;
- Auf Löhnen, die in Form von 
Aktien ausbezahlt werden, er-
hält man einen Steuerrabatt 
von bis zu 60 Prozent;
- Die maximal zulässigen Ab-
züge für die 3. Säule sollen er-
höht werden. Sogar Bundesrat 
Merz kommentierte das mit 
dem Satz, davon würden aus-
schliesslich hohe Einkommen 
profitieren;
- Die Vorstösse zur besonderen 
Besteuerung von hohen Boni 
und Abgangsentschädigungen 
wurden allesamt abgelehnt.

In dieses Bild der Geldflüsse 
passen zwei Volksabstimmun-

gen, die bevorstehen: Die Revi-
sion der Arbeitslosenversiche-
rung entzieht jedem Arbeits-
losen fast 5‘000 Franken pro 
Jahr, während auf Einkommen 
über 315‘000 Franken keine 
Beiträge an die Versicherung 
abgeliefert werden müssen. 
Im Kanton Zürich stimmt man 
nächstes Jahr darüber ab, ob 
der Steuersatz für Einkommen 
über 250‘000 Franken von 13 
auf zwölf oder gar elf Prozent 
gesenkt werden soll.

Politik ist Umverteilung. 
Fragt sich nur, von wem zu 
wem. Die Antwort liefern uns 
die Entscheide über Steuerge-
setze und Sozialversicherun-
gen der letzten Jahre, Monate 
und Wochen. Zum Vorschein 
kommt eine Gesetzmässigkeit, 
die mich zwar gewaltig stört, 
die zum Glück aber nicht ei-
nem Naturgesetz entspringt. 
Das heisst: Sie kann verändert 

werden. Sie ist politisch be-
einflussbar. Weniger im Par-
lament als an der Urne, wo 
der demokratische Grundsatz 
gilt, wonach jeder Mensch eine 
Stimme hat, egal wie arm oder 
reich er ist. Und weil es doch 
relativ wenig Reiche gibt, da-
für sehr viele Normalverdie-
nende ohne Vermögen oder 
nur mit einem kleinen, müss-
te der Fall doch eigentlich klar 
sein. Ist er aber nur, wenn die 
sogenannt kleinen Leute die 
Faust aus dem Sack und ei-
nen Kugelschreiber in die 
Hand nehmen und den aus-
gefüllten Abstimmungszettel 
in die Urne statt zum Altpa-
pier legen. Zum Beispiel am 
nächsten Wochenende, wenn 
es um die Demontage der Ar-
beitslosenversicherung geht. 
Geld soll fliessen wie Wasser, 
also ganz natürlich, von oben 
nach unten.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
andauernde Bevorzugung der Reichen.

Was unterscheidet Wasser von Geld?

VERSCHIEDENES

Im schönste Beizli vo de Welt, im 

Wii am Rii 
Choched mier etz bis Wiinachte die 
grosse Chuchiklassiker us 100 Johr! 
Klassiker wecked Erinnerige, und 
natürlich choched mier alles frisch und 
mached alles sälber. 
Fertigprodukt giits bi üs nid…!
Aktuell und Einzelheite immer under: 

www.wiiamrii.ch
oder aalüte: 079 259 92 47 (Ueli und 
Gabi)
….aber nid vor de 10i – mier sind noh 
müed…!

www.schaffhauseraz.ch

VERSCHIEDENES

Der claro Weltladen  
bittet in der Fass-Beiz zu Tisch
Sa., 25 9. 2010, mittags und abends

Fair Kochen mit Schokolade – für einmal 
nicht nur zum Dessert! Lassen Sie 
sich fairführen und geniessen Sie ein 
raffiniertes Geschmackserlebnis!

claro Weltladen Schaffhausen und 
Fass Beiz – ein Anlass im Rahmen 
der Aktionswochen «Fair Kochen» der 
Stiftung Max Havelaar Schweiz.

Höfli-Brocki an Herblinger Chilbi 
geöffnet
Samstag, 25. 9. , 13.00 bis 18.00 Uhr 
und Sonntag, 26. 9., 11.00 bis 18.00 
Uhr offen. 

20% Rabatt auf das gesamte 
Sortiment, auch auf Orientteppiche 
vom Wohnshop. 
Auf Ihren Besuch freut sich Kurt Hauri.

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

BAZAR
Etwas zu verschenken? Zu verkaufen?  
Etwas dringend gesucht?



Viele Nasen riechen mehr als eine
Der Verein «Junge Schweiz – Neue Winzer» möchte den Erfahrungsaustausch fördern und den 

Schweizer Wein im In- und Ausland weiter voranbringen.

Peter Pfister

Seit Mai dieses Jahres existiert der Verein 

«Junge Schweiz – neue Winzer», eine Ver-

einigung junger Weinmacherinnen und 

Weinmacher. Mit Auftritten an der Expo-

vina Primavera, einer Degustation in Beat 

Caduffs Weinloft und an der «Mémoire & 

Friends» im Kongresshaus in Zürich ha-

ben die jungen Winzer auf sich aufmerk-

sam gemacht.

Von Anfang an dabei waren Stefan Gy-

sel Saxer und seine Frau Nadine Saxer Gy-

sel. Die beiden betreiben gemeinsam zwei 

Weinbaubetriebe. Da ist zum einen der 

«Aagne vom Schopf» in Hallau, mit des-

sen Produkten Stefan Gysel Saxer im letz-

ten Oktober zum Winzer des Jahres ge-

kürt wurde, und das Weingut Jürg Saxer 

in Neftenbach bei Winterthur, wo Nadine 

Saxer Gysel aufgewachsen ist. Während 

die Übergabe an die Jungen in Hallau 

schon über die Bühne gegangen ist, steht 

sie in Neftenbach kurz bevor. In beiden 

Betrieben arbeiten aber die Eltern nach 

wie vor tatkräftig mit. Da der Hallauer 

Betrieb über keine eigene Kellerei verfügt 

– die Weine werden vorwiegend bei Tho-

mas Schmid in Schlattingen gekeltert – 

hat die junge Familie mit den beiden 

Töchtern Leana und Noe in Neftenbach 

Wohnsitz genommen. In der dortigen 

Kellerei wird neben den eigenen Weinen 

auch Lohnkelterei für Dritte betrieben. 

Zunehmend möchte man auch die Vinifi-

zierung der Schaffhauser Weine im eige-

nen Betrieb durchführen.

Lernen durch Austausch
Vor zwei Jahren begannen junge Winzer 

aus der Deutschschweiz, sich an regelmä-

ssigen Treffen über ihre Weine auszutau-

schen. Stefan und Nadine erinnern sich: 

«Initiator war der junge Winzer Pasqua-

le Chiapparini aus Rafz. Er hatte sich in 

seinem Bekanntenkreis erkundigt, ob da-

für ein Interesse bestehe.» Die meisten 

der Teilnehmenden kannten sich von der 

Weinfachschule in Wädenswil, wo sich 

übrigens auch Stefan und Nadine ken-

nen und lieben gelernt hatten.

«Wir begannen, uns jeden Monat auf ei-

nem anderen Betrieb zu treffen», erin-

nern sich die beiden. «Alle nahmen Fass-

proben eines Jungweines mit, die dann 

gemeinsam verkostet wurden.» Ein frem-

der Blick auf das eigene Produkt, eine 

fremde Nase im eigenen Weinglas, das  

könne nämlich enorm hilfreich sein: «Es 

kommt vor, dass man für die eigenen Pro-

dukte so etwas wie Betriebsblindheit ent-

wickelt, dass man gewisse Nuancen nicht 

mehr schmeckt. Da kann es nützlich sein, 

die andern zu fragen: ‹Was würdet ihr 

mit diesem Wein machen?› Manchmal 

weisen sie auf Fehler hin, oder können im 

Gegenteil beruhigen, dass es schon gut 

komme mit diesem oder jenem Wein, 

man müsse einfach ein bisschen Geduld 

haben.» Die Treffen fanden hauptsäch-

lich im Winterhalbjahr statt. «Im Som-

mer und Herbst lagen diese Aktivitäten 

eher auf Eis, dann hat man ja genug zu 

tun, im Rebberg und im Keller», meint 

Nadine Saxer Gysel.

Von Anfragen überschwemmt
Nach zwei Jahren sei dann die Idee auf-

getaucht, gemeinsam an die Öffentlich-

keit zu treten. So beteiligte man sich erst-

mals in diesem Frühjahr an der Expovi-

na Primavera in Oerlikon. «Jeder nahm 

zwei Weine mit, und abwechslungswei-

se hüteten drei Leute den Stand», erklä-

Stefan und Nadine Gysel Saxer mit Tochter Leana im Weinkeller. Foto: Peter Pfister

Extraseiten

Wein und Rebbau
Ein Themenschwerpunkt der «schaffhauser az» vom 23. September 2010
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ren die beiden. Danach wurden sie regel-

recht überschwemmt von Anfragen: «Es 

blieb uns fast nichts anderes übrig, als ei-

nen Verein zu gründen, als lose Gruppe 

war das nicht mehr zu schaffen.» Mittler-

weile veranstalteten die Jungwinzer auch 

Degustationen in Caduffs Wineloft und 

an der Grossen Degustation «Mémoire & 

Friends» im Kongresshaus in Zürich. Wei-

tere Auftritte sind geplant.

Heute gehören dem Verein 17 Weinma-

cherinnen und Weinmacher aus den Kan-

tonen Aargau, Zürich, Graubünden, 

Schaffhausen und Thurgau an. In Zu-

kunft möchte man Mitglieder aus allen 

Schweizer Weingebieten anziehen. Die 

Degustationsrunden müssten dann wohl 

aus organisatorischen Gründen in ver-

schiedenen regionalen Zirkeln durchge-

führt werden.

Voraussetzung für eine Mitgliedschaft 

ist, dass man selber Wein macht und eine 

abgeschlossene Ausbildung als Winzer, 

Önologe oder ähnliches vorweisen kann 

und nicht älter als 39 ist. Als Ziele sieht 

der Verein den Erfahrungsaustausch 

durch Jungweindegustationen, die He-

bung des Ansehens des Schweizer Weins 

im In- und Ausland und die Etablierung 

eines Markenzeichens für junge Winzer 

durch öffentliche Auftritte. Damit soll  

diesen der Start erleichtert werden. Eine 

Zeit lang, sagen Stefan und Nadine, sei es 

nämlich nicht gut bestellt gewesen um 

den Winzernachwuchs in der Schweiz. 

Sowohl in den Reben als auch im Keller 

habe junges Blut gefehlt. Das sei heute 

besser, und etwas dazu beitragen möchte 

auch der neue Verein.

HERBSTSONNTAGS-
WOCHENENDE
Samstag und Sonntag,
2./3. und 9./10. Oktober, von 11 bis 18 Uhr,
ist unser Keller in Oberhallau geöffnet.

www.BaumannWeingut.ch
✄ ST
A

M
M SPITZENWEINE MACHEN –

WIR BLEIBEN DRAN!

Mariann Stamm
Thomas Stamm

Oenothek zum Samson AG
Vordergasse 37

CH-8200 Schaffhausen
info@weinstamm.ch



«Mit Innovation und
Tradition verbinden wir

unsere Weine.»
Markus Hedinger

Hedinger Sunneberg-Kellerei, Wilchingen
Tel. 052 681 25 72 
sunneberg.kellerei@hedinger.ch

Herbstfeste in der Region
Löhninger Trottenfest
Sa 25.9. / So 26.9.
Wilchinger Herbstsonntage
So 26.9. und So 3.10. 
Gächlinger Herbstfest
So 3.10.
Hallauer Herbstsonntage
So 3.10.und So 10.10.
Osterfinger Trottenfest
Sa 9.10. / So 10.10.

Herbstdegustation im Felsenkeller
50 Weine für Sie geöffnet!

Do. 30. September + Fr. 1. Oktober 2010
jeweils 16 – 21 Uhr



Schaffhausen. Die Berufs-

messe im Berufsbildungszen-

trum BBZ ist aus der Schaff-

hauser Bildungslandschaft 

nicht mehr wegzudenken. 

Am Freitag und Samstag prä-

sentierten sich 146 Berufe, 10 

Weiterbildungsinstitutionen, 

4 Brücken- und 2 Unterstüt-

zungsangebote. Der Freitag ge-

hörte den Schülern und Leh-

rern der 2. Oberstufe. Beinahe 

1200 Schüler mit 50 Lehrper-

sonen nutzten das Angebot. 

Am Samstag war die Öffent-

lichkeit geladen. Hier nutzen 

vor allem Eltern mit Kindern 

die Möglichkeit, sich ein Bild 

über die vielfältigen Berufe 

und deren Anforderungen zu 

machen. Nebenbei wurden sie 

Zeugen eines Weltrekords: Die 

vereinigten Gipserbetriebe er-

stellten mit ihren Auszubil-

denden das mit 84,64 Metern 

längste  Stuckprofil der Welt, 

das Eingang ins Guinessbuch 

der Rekorde finden wird. Pro-

jektleiterin Andrea Biner zeig-

te sich sehr zufrieden mit dem 

Anlass, den sie mittlerweile 

stolz als Junior-Wirtschaftsim-

pulse bezeichnet. (pp.)
Lehrling Michael Keller zeigt Beringer Schülern, wie man bei 
Lastwagenreifen das Profil nachschneidet. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Volkswirtschaft 
für Landolt
Schaffhausen. Die Schaffhau-

ser Regierung hat am Dienstag 

im Beisein des neugewählten 

Regierungsrates Ernst Landolt 

die Departementsverteilung 

vorgenommen. Er übernimmt 

ab dem 1. Januar 2011 vom 

zurücktretenden Regierungs-

rat Erhard Meister die Leitung 

des Volkswirtschaftsdeparte-

ments. 

In der Verteilung der übri-

gen Departemente gibt es kei-

ne Änderungen. Auch die Stell-

vertretungen der jeweiligen 

Departementsvorsteherinnen 

und -vorsteher bleiben gleich. 

(pd.)

Nach 14 Jahren 
ist Schluss
Schaffhausen. Am Ende 

der letzten Sitzung des Gros-

sen Stadtrates gab Erwin Sut-

ter (EDU) seinen Austritt aus 

dem städtischen Parlament be-

kannt. Sutter trat dem Gros-

sen Stadtrat 1996 als erster 

EDU-Exponent bei. Während 

seiner Amtszeit hat er in über 

40 Kommissionen mitgearbei-

tet und verschiedene Vorstösse 

eingereicht. Da Sutter mittler-

weile auch im Kantonsrat ver-

treten ist und sowohl beruflich 

als auch privat stark ausgelas-

tet ist, hat er sich dazu ent-

schlossen, aus dem Parlament 

zurückzutreten und Jüngeren 

Platz zu machen. (az.)

Die Berufsmesse ist aus Schaffhausen nicht mehr wegzudenken

Die Junior-Wirtschaftsimpulse

Klares Nein und 
neue Präsidentin
Neuhausen. An der letzten 

Versammlung der SP Neuhau-

sen sprachen sich die vielen 

anwesenden Parteimitglieder 

einstimmig gegen die Revisi-

on des Arbeitslosenversiche-

rungsgesetzes aus. Eine An-

nahme der Vorlage vom 26. 

September hätte für ältere 

und jüngere Niedrig- und Mit-

telverdiener erhebliche Leis-

tungsverschlechterungen zur 

Folge.

Zudem gab Renzo Loiudi-

ce  aus beruflichen und fami-

liären Gründen seinen sofor-

tigen Rücktritt als Präsident 

der SP Neuhausen bekannt. 

Seine Nachfolge wird interi-

mistisch von Einwohnerrätin 

Priska Weber-Widmer über-

nommen. (pd.)

Nächtlicher 
Baulärm
Schaffhausen/Neuhausen. 
Zwischen den Bahnhöfen Neu-

hausen und Schaffhausen wer-

den Gleise erneuert. Während 

den Arbeiten, die in mehreren 

Nächten zwischen dem 23. 

September und dem 21. Ok-

tober stattfinden, kann es da-

her zu erhöhten Lärmemissio-

nen kommen. Der Umbau der 

Gleise ist notwendig, um lang-

fristig den Bahnbetrieb sicher-

zustellen, teilt die SBB mit. In 

den folgenden Nächten ist mit 

Lärm zu rechnen: vom 23. auf 

den 24 September, vom 27. 

September bis zum 2. Okto-

ber, vom 4. Oktober bis zum 

6. Oktober, vom 11. Oktober 

bis zum 16. Oktober und vom 

18. Oktober bis zum 21. Okto-

ber. (pd.)

Neues Komitee 
gegründet
Schaffhausen. Der Schaff-

hauser Kantonsrat hat einem 

Beitritt zur interkantonalen 

Vereinbarung über die Harmo-

nisierung der obligatorischen 

Schule (HarmoS) im Jahr 2007 

mit 70 zu 0 zugestimmt. Nichts 

destotrotz hat sich eine Grup-

pe der SVP/JSVP zum Ziel ge-

setzt, diesen Beitritt rückgän-

gig zu machen. Um dies zu ver-

hindern, haben Mitglieder der 

FDP, SP, CVP, JCVP, ÖBS, EVP 

und AL ein breit abgestütztes 

Komitee «Nein zur Harmosini-

tiative» gegründet. Dieses setzt 

sich für die Harmonisierung 

der Volksschule ein. Die ge-

plante «Rückschritts initiative» 

sei deshalb deutlich abzuleh-

nen, sagen die Mitglieder des 

Komitees. (pd.)

Abstimmungs-
empfehlung
Volksabstimmung vom 26. 
September 2010:
«Revision des Arbeits-
losenversicherungsge-
setzes (AVIG-Abbau)»
Die «schaffhauser az» 

empfiehlt ein überzeug-

tes Nein.
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Schaffhausen. Dass die Her-

kunft einer Person nichts über 

ihre fachliche Qualifikation 

aussagt, weiss auch unser Re-

gierungsrat. Der Bund will bei 

seiner Revision der Verordnung 

über Zulassung, Aufenthalt und 

Erwerbstätigkeit neu zwei ge-

sonderte Kontingente für Fach-

kräfte aus dem Ausland schaf-

fen: Eines für «Dienstleister aus 

EU und EFTA», das andere für 

«Kurzaufenthalter und Perso-

nen aus Drittstaaten». In der 

Vernehmlassung fordert der 

Regierungsrat nun ein drittes, 

unabhängiges Kontingent, wel-

ches neu angesiedelten Unter-

nehmen von ausserhalb der EU 

erlaubt, zusätzliche Fachkräfte 

aus Drittstaaten einzustellen. 

Dies teilte er gestern Mittwoch 

in einem Communiqué mit.

Ausserdem nimmt der Regie-

rungsrat Kenntnis vom Ergebnis 

der Vernehmlassung zum neuen 

Berufsauftrag für Lehrpersonen 

in Schaffhausen. Ein entspre-

chender Entwurf teilt die Auf-

gaben der Lehrerinnen und Leh-

rer in vier Arbeitsfelder. Zweck 

ist mehr Klarheit über Art und 

Umfang der anfallenden Arbei-

ten. Bei den Rückmeldungen 

sei folgende Tendenz festzustel-

len: Während Gemeinden und 

Schulbehörden den Entwurf 

mehrheitlich gut finden, weh-

ren sich die Lehrpersonen. Sie 

vermissen beim Vorschlag eine 

gewisse Wertschätzung und be-

fürchten zusätzlichen Aufwand. 

Das Erziehungsdepartement 

setzt sich bis Ende November 

2010 mit den Rückmeldungen 

auseinander. (pd.)

Schaffhausen-Hegau. Jedes 

Jahr in der grenzüberschrei-

tenden Museumsnacht Schaff-

hausen-Hegau steht man vor 

der gleichen Frage: Wohin 

gehen? Wofür sich entschei-

den? Was schweren Herzens 

weglassen? Wir entschlossen 

uns, für einmal weit weg zu 

fahren, umso mehr, als die-

ses Jahr auch die öffentlichen 

Verkehrsmittel mit dem gel-

ben Eintrittsbändel gratis zu 

benutzen waren. 

Nach einem Zwischenhalt 

bei Carlo Domeniconi und Jürg 

Stäheli in der alten Massstab-

fabrik in Stein am Rhein holte 

uns der Museumsbus ab und 

führte uns über Oehningen 

nach Wangen am Untersee. 

Dort wurden wir auf eine Füh-

rung zur jüdischen Geschich-

te des Dorfes aufmerksam ge-

macht.

Das lohnte sich, denn der 

Historiker Helmut Fidler ver-

stand es, vor dem inneren 

Auge das Leben im Dorf des 

19. Jahrhunderts auferstehen 

zu lassen. Damals waren rund 

40 Prozent der Bevölkerung jü-

dischen Glaubens. Sie besassen 

eine Synagoge und eine eigene 

Schule. Während die christli-

che Bevölkerung mehrheit-

lich aus Bauern bestand, wa-

ren die Juden oft Kaufleute 

und kamen in der Welt her-

um, was sich auch an der Ar-

chitektur ihrer Häuser ablesen 

liess. Am Denkmal für die Ge-

fallenen des ersten Weltkrie-

ges fiel beim genaueren Hin-

sehen auf, dass die jüdischen 

Namen erst später wieder ein-

gefügt worden waren. Wäh-

rend der Nazizeit waren sie mit 

dem Meissel aus dem Stein ent-

fernt worden.

Dem Atelier von Tom Leon-

hardt im alten Schulhaus galt 

unser nächster Besuch, ihm 

wird im Frühling eine Kunst-

schule angegliedert werden. 

Dann zog es uns ins Museum 

Fischerhaus, wo eine Sonder-

ausstellung mit einer verstei-

nerten Antilope lockte. Damals 

herrschten tropische Tempera-

turen, und es lebten Krokodi-

le in der Gegend. Im Bootsstüb-

le halfen wir schliesslich mit, 

Sauerkraut zu machen. Bis das 

geniessbar ist, muss man sich 

noch etwas gedulden. Viel-

leicht ist es ja bis zum 6. Okto-

ber soweit, wenn die Führung 

durchs jüdische Wangen wie-

derholt wird. (pp.)

Helmut Fidler führte durchs jüdische Wangen. Foto: Peter Pfister

Mehr Fachkräfte benötigt Konzept eingereicht

Museumsnacht: Besuch am andern Ufer des Untersees

Als Wangen ein jüdisches Dorf war

Hallau. Der Krankenhilfsver-

ein Hallau (Spitex Hallau und 

Umgebung) reichte am 17. Sep-

tember sein Angebot und Kon-

zept für das von ihm definierte 

Versorgungsgebiet bei den Ge-

meinderäten Hallau, Oberhal-

lau und Trasadingen ein. Damit 

werde eine auf die speziellen 

Bedürfnisse der Bevölkerung 

zugeschnittene Alternative 

zur «behördlich verordneten, 

teuren Gross-Spitex-Organisa-

tion Klettgau-Randen» angebo-

ten. Dies teilt Bruno Hof stetter, 

Präsident des Krankenhilfsver-

eins Hallau, mit. 

Unabhängig vom Entscheid 

der Gemeinderäte werde die 

Spitex Hallau und Umgebung 

ab dem 1. Januar 2011 ihre 

Dienste allen Einwohnerin-

nen und Einwohnern inner-

halb des Tätigkeitgebietes an-

bieten. Die Spitex Hallau und 

Umgebung bringe verschiede-

ne Vorteile mit sich, sagt Hof-

stetter. Die Organisation sei 

ortsverbunden und werde von 

der Bevölkerung getragen. Zu-

dem sei die Spitex Hallau und 

Umgebung kostengünstiger 

und von der Struktur her we-

niger komplex als die Grossor-

ganisation Klettgau-Randen.

Für die Bildung einer ge-

meinsam zu organisierenden   

Versorgungsregion im Gebiet 

Klettgau-Randen haben sich 

vergangene Woche die Kran-

kenpflegevereine Gächlingen, 

Neunkirch, Oberhallau, Ober-

klettgau, Osterfingen/Trasa-

dingen/Wilchingen, Schleit-

heim und Siblingen entschie-

den. (pd.)
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30. September – 4. Oktober 
im Zentrum von Weinfelden  

www.wega.ch

Die Familienmesse für Generationen!

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER KJS

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 25. September, ab 07.30 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.

HANDELSSCHULE

Dienstag, 28. September 2010, 18.30 Uhr
Haus der Wirtschaft, Schaffhausen

Auskunft / Programm / Anmeldung

KMU-FORUM / Handelsschule KVS 
Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen

 Tel. 052 630 79 00, www.kmu-sh.ch

Handelsschule KVS
Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen

Einladung zum Workshop mit Apéro

Ein neuer Ansatz, das Leben positiv anzugehen und 
noch erfolgreicher zu sein. Die Einführung von Stuart 
Goodman zeigt Anwendungen von Lachen und wie 
daraus Energie entsteht, die im geschäftlichen Alltag 
viele Situationen entspannter und erfolgreicher wer-
den lässt. Die Veranstaltung ist öffentlich und kosten-
los. Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung.

Glücklich 
leben – Gut 
verdienen
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«shaz, ich vermiss di!» «shaz, 

es ist schön, dass es dich gibt.» 

Immer wieder sind diese und 

ähnliche Liebesbekundungen 

im «Blick am Abend» zu lesen. 

Als shaz-Redaktor freut man 

sich natürlich, wenn man 

auch in den nationalen Me-

dien wahrgenommen wird – 

oder sollte man sich eher darü-

ber beklagen, dass beim trendy 

SMS-Deutsch die Buchstaben C 

und T aus «Schatz» wegratio-

nalisiert werden? (tl.)

 

Die frühere Bundesrätin Ruth 

Dreifuss sagte gestern zu den 

Medien, sie freue sich und sei 

sehr glücklich über die Wahl 

der vierten Frau, Simonetta 

Sommaruga, in den Bundes-

rat. Sie sei froh, dass es nun 

nach dem langen Kampf vor-

wärts gehe, und sie sehe im 

Erfolg der Frauen ein gutes 

Omen für die eidgenössischen 

Wahlen von 2011. Noch war-

teten aber zahlreiche Heraus-

forderungen auf die Frauen in 

der Schweiz. Es brauche, sagte 

die ehemalige SP-Bundesrätin, 

«einen Mentalitätswandel im 

Alltag». Wir stimmen zu und 

freuen uns herzlich mit ihr. 

Die Dinge haben sich wirklich 

geändert, seit damals die Her-

ren im Bundeshaus Lilian Uch-

tenhagen und Christiane Brun-

ner den Zutritt zu den Kabinet-

ten der Macht verwehrten. Wir 

werden nicht ruhen, bis es sie-

ben sind, denn sieben waren es 

lang genug. (P.K.)

 

Gleich zwei in unserer Region 

bestens bekannte junge Da-

men namens Stoll machten 

in den letzten Tagen auf sich 

aufmerksam. Zum Auftakt ge-

wann die 23-jährige Lara Stoll 

aus Rheinklingen mit ihrem 

Text über einen «Unfall im 

BMW des Freundes und die 

Sorgen, man könne sie tot mit 

Winnie-Pooh-Unterwäsche 

auffinden» am vergangenen 

Wochenende die Slam-Poetry-

Schweizermeisterschaften in 

Olten. Der Sprachkünstlerin 

folgte diese Woche die 14-jäh-

rige Lisa Stoll ins öffentliche 

Rampenlicht. Die Alphornblä-

serin aus Wilchingen ist näm-

lich auf der Titelseite der ak-

tuellen «Glückspost» zu sehen 

– gleich unter der spanischen 

Prinzessin Letizia und dem 

Schaffhauser Wetterfrosch 

Jörg Kachelmann. Bleibt ab-

zuwarten, wann sich die bei-

den Stolls zusammentun und 

ihren ersten Slam-Poetry-Alp-

horn-Hit landen. (mp.)

Ticktackticktack weckert er vor 
sich hin, raubt Schlaf. Schnei-
det taktvoll, taktlos Lebenszeit 
in Stücke. Unausweichlich. Du 
alterst, Mann, alterst ...! Wie 
wahr, wie wahr. Zum Trost,  
zur Erbauung, statt Baldrian 
schlage ich, wie einst im Mai, 
mein abgegriffenes Lieblings-
buch «Grimm’s Märchen» auf, 
lese, leese, leeese ...

Und finde mich im weichge-
federten Zug nach Bremen, in 
der Hoffnung, diejenigen an-
zutreffen, die mir schon wäh-
rend meiner Kindertage das 
Schicksal des Alterns vor Au-
gen führten. Denn da müss-
ten sich gemäss den Brüdern 
Grimm die Bremer Stadtmu-
sikanten doch eigentlich noch 
immer aufhalten. Der Bahn-
hofvorstand wusste, wo die-
ses berühmte Quartett wohl 
mit grösster Wahrscheinlich-
keit zu finden sei, Schenke «zur 
Tenne». Und so war’s. Gemüt-
lich spielten die vier Senioren 
eine Runde Skat. Sichtlich in 

die Jahre gekommen, strahlten 
sie nach wie vor eine beeindru-
ckende Lebensfreude aus. Ich 
setzte mich an den Nebentisch, 
und nachdem die letzte Runde 
gespielt war, fasste ich mir ein 
Herz und bat um Platz an ih-
rem Tisch. «Setzt dich zu uns, 
Graubart», lud mich der Esel 
ein und rückte seinen Stuhl zur 
Seite. «Wasch führt dich zu un-

sch?», erkundigte sich Packan, 
der Hund. Dass es um seine 
Beis ser nicht mehr zum Besten 
stand, war vernehmlich. Ich 
erklärte mein Begehr, und sie 
fanden sich gerne bereit, zum 
Thema Altern Red‘ und Ant-
wort zu stehen. Gelegentlich 
flochten sie die spannendsten 
Ereignisse in ihre Erzählun-
gen. So auch, wie sie dannzu-
mal die Räuber in die Flucht 
schlugen (wofür sie später so-
gar den Prix Courage erhiel-
ten). Schilderten ihre Schick-
sale wie vorzeitige Entlassung 
am Arbeitsplatz, Unwert, Ar-
mut, Einsamkeit. Ganz beson-
ders beeindruckte mich die 
Tatsache, dass alle vier noch 
immer einer kleinen Beschäf-
tigung nachgehen. So ist die 
Katze als Casting-Beraterin 
für die Aufführungen des Mu-
sicals «Cats» tätig, der Hahn 
in einer Expertenkommission 
für Brandschutz mit Schwer-
punkt Signale aktiv. Der Esel 
gibt halbjährlich ein Seminar 

für Laute an der Musikhoch-
schule und der gute alte Hund 
steht mit Rat und Tat dem Vor-
stand des kynologischen Ver-
eins Bremen und Umgebung 
zur Seite. Angefeuchtet mit 
Bier und Korn nahm der Abend 
seinen Lauf. Uns allen wurde 
es immer wärmer ums Herz. 
Auf meine vielen Fragen erhielt 
ich gute Ratschläge und Emp-
fehlungen für den Umgang mit 
den Tagen des Alterns. Nie den 
Mut verlieren, teilhaben am Le-
ben, vielleicht da und dort ein 
Ämtchen versehen und, vor al-
lem, die Geselligkeit pflegen, 
lauteten die Rezepte. Zum Ab-
schluss des Abends wurde zum 
Lied «Freut euch des Lebens ...» 
noch wacker in die Saiten ge-
griffen. 

Pflumpppf! Ich erwache 
jäh, der Wecker war’s nicht. 
Das Märchenbuch ist zu Bo-
den gefallen. War ein schöner 
Traum! Morgen melde ich mich 
beim gemischten Chor, um im 
Bass mitzutun.

Markus Eichenberger ist 
Lehrer in der Schule  
Granatenbaumgut.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Bremer Traum



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 29. 9.

Tägl. 17.15/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr 
HUGO KOBLET – PEDALEUR DE CHARME   2. W.
Die spannende Geschichte der ersten moder-
nen Schweizer Superstars Hugo Koblet und 
Ferdi Kübler!
Dialekt/d K10 1/91 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
COPACABANA PREMIERE
Schauspielerische Topleistung, eine durch-
dachte Story, liebenswürdiger Humor und 
eine grosse Portion «reales Leben».
F/d J 14 2/106 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
CHLOE BES. FILM
Atom Egoyan hat einen Thriller über die 
Liebe gedreht und erzählt von der Eskalation 
einer gefährlichen Leidenschaft …
E/d/f E 2/96 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 30.09. bis So 03.10.10 um 
17.00 Uhr, So 03.10.10 auch um 11.00 Uhr)
HERE AND THERE BES. FILM
Serbische Tragikomödie: Ein zynischer New 
Yorker reist nach Belgrad und trifft auf Herz-
lichkeit statt Depression
Ov/d/f J12 2/90 min 

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

ROMEO UND JULIA 
Tragödie von William Shakespeare 
Theater St. Gallen

Montag  27. September 19.30 Uhr

Dienstag 28. September 19.30 Uhr

◆ Talk im Theater um 18.30 Uhr

Aders Till, Präsident AL; Aders Yann; Ankele Eve-
lyne, Friedensrichterin; Bächtold  Andres, Gross-
stadtrat; Bächtold Werner, Kantonsrat; Bän-
ziger Esther, Lehrerin; Baumer Ueli, Betriebs- 
ökonom HWV; Bösch Egon; Brenn Franziska, 
Kantonsrätin/Gemeinderätin NH; Buff Gabriela, 
Gemeinderätin Hallau; Bührer Richard, Kantons-
rat; Ehrat Susi; Fehr Hans-Jürg, Nationalrat; 
Fehr-Bärlocher Susi; Fischer Daniel, Kantons-
rat; Flückiger Christa, Grosstadträtin; Flückiger 
Werner; Freivogel Matthias, Kantonsrat; Geu 
Martin, Pfarrer; Gloor Peter, Kantonsrat; Gnä-
dinger Emil; Granato Alex, Sektionsleiter Unia; 
Greuter Matthias; Häberlin Ruth; Hafner Au-
gust, Einwohnerrat NH; Hauser Bea, Redaktorin; 
Hochreutener Hanspeter, Elektro-Ingenieur; Hu-
ber Ott Katrin, Grossstadträtin; Hünscher Regu-
la; Hug Jakob, Kantonsrat; Käppler Peter, Stadt-
rat SH; Keller Florian, Kantonsrat; Kunz  Andi, 
Grossstadtrat; Leu Ursula, Kantonsrätin; Loher 
Bruno, Arzt; Loher-Sigg Christina, Kindergärt-
nerin; Meier Anita; Möller Peter, Grossstadtrat;  

Müller Jakob, alt Kantonsschullehrer; Müller Severin, Informatiker; Müller Bruno, Buch-
Offsetdrucker; Munz Martina, Kantonsrätin; Neukomm Peter, Jurist; Neukomm Ernst, 
alt Regierungsrat; Neumann Eva, Gemeinderätin Beringen; Nigg Linda, Psychothera-
peutin; Ritschard Rafaelina; Rothen Christof; Roy Marc, Pflegefachmann; Schlatter 
Daniel, Grossstadtrat; Schmid Christine, Sachbearbeiterin; Schönberger Jonas, Kan-
tonsrat; Simmler Patrick; Stamm Elsbeth; Streicher-Schwyn Marianne, Grossstadt- 
rätin; Strasser Patrick, Kantonsrat; Tanner Jürg, Kantonsrat; Tissi Luca, Fraktions- 
sekretär SP/AL; Vonäsch Samuel, Präsident JUSO; Wetter Thomas, Kantonsrat; Wild-
berger Marianne; Winzeler Lotti, Grossstadträtin; Zanelli Stefan; Zuber Paul, Einwoh-
nerrat Thayngen; Zubler Kurt, Grossstadtrat;

Schaffhauser Meisterkonzerte

Schaffhausen Tourismus 052 632 40 20 und

Ivo Pogorelich
Klavier

Beethoven - Sibelius - Ravel

St. Johann - Dienstag 28. Sept, 19.30 Uhr

www.meisterkonzerte.ch
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